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N Berlin, 8. August, Vor den Schranken d 
Kr qus or den Schranken .des 
a we > Volksgerichtshofes fand am Dienstag nach 
E Neitägigen Verhandlungen das verbrecheri- 
PNA: Ee Attentat des 20, Juli seine gerechte 
für 1 anne. Vor knapp 48 Stunden hat das deut- 
stai he Heer die Mitschuldigen an dem feigesten 
es mil dl ehrlosesten Verbrechen, das die deutsche 
Standaf „schichte kennt, aus ihren Reihen ausgesto- 
> ar Das deutsche Heer, die Millionen an- 
ı Fel a handiger deutscher Soldaten und Offiziere fa- 


rag VE en die Anstifter, Helfershelfer und Mitwisser 
N -Huchwürdigen Attentats dem Urteil des 
en Re völkes unterstellt. Jetzt-hält das Volk Gericht, 
ar p j schnell wie die Niederschlagung dieser ge- 
in : 


i n das deutsche Volk gerichteten Revôlte er- 
3 „rei lölgt ist, so rasch auch ist die Sühne, 

höchsff Im großen Sitzungssaal des Kammergerichts 

Es Berlin tritt in wenigen Minuten der erste 

nat des Volksgerichtshofes zusammen. Durch 

sf tine Seitentür werden die acht Angeklagten 

On Polizeibeamten in den Saal geführt, Sie 

fägen keine Uniformen mehr, ihre Ge- 

dichter sind bleich, gezeichnet von der Schwere 

“er Anklage, die auf ihnen lastet, In Doöppel- 

1i tihe sitzen sie, ihrer Richter gewärtig, an der 

“i Hingsseite des Saales, eigennützige, kleine, 

oßkul de Verräternaturen, òin Bild menschlicher 

uf "bärmlichkeit, Mit zusammengekniffenen Eip- 

den, ins Leere stierend, sitzt an erster Stelle der 

Ji hemalige Generalfeldmarschall © von Witz- 

} Den, neben ihm der/bereits 1942 wegen Feig- 


Sie vë 


nestoßene Generaloberst Höppner, Wie das 
!ischgewordene böse Gewissen wirft der 
h emalige Generalmajor Stieff scheue Blicke 
N den Raum, Mit nervösen und fahrigen Ge- 
en greift er immer wieder zum Hals, wäh- 
Bipa die übrigen Angeklagten: dumpf vor sich 
m | brüten, | ) 


u 


‚Oberreichsanwalt Lautz, begleitet 


t vor dem Feinde aus der Wehrmacht aus-, 


r 


Einzelpreis 10 Rpf,, Sonntag 15 Rpt, 


Nachlieferung von Einzelnummern nur nach Voreinsendung des Betrages einschließlich Porto für Streifband. Verlag 


Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Straße 86. Fernrut 254-20, 


Berlin, 8. August; Der Volksgerichtshof des Großdeutschen Reiches 
verhandelte am 7. und 8. August gegen acht der aus dem Heere ausge- 
stoßenen Verräter, die an dem Verbrechen des 20, Juli führend beteiligt 


waren, 


Die Angeklagten Erwin von Witzleben, Erich Höppner; Hellmuth 


Stieff, Albrecht von Hagen, Paul von Hase, Robert Bernardis, Friedrich 
Karl Klausing und Peter Graf York von Wartenburg wurden als eidbrü- 


chige, 
Tode verurteilt, 


ehrlose Ehrgeizlinge, wegen Hoch- und Landesverrats, zum 
Ihr Vermögen verfällt dem Reich. Das Urteil wurde 


zwei Stunden nach Verkündung an sämtlichen Verurteilten durch Er- 


hängen vollstreckt. 


Inzwischen hat der Senat in den weinroten 
Roben dieses höchsten deutschen Gerichts den 
Saal betreten, an der Spitze der Präsident des 
Volksgericht, Dr, Roland Freisler. Neben dem 
Präsidenten nehmen der berichterstattende Bei- 
sitzer, Volksgerichtsrat Lemmle, und Stadtrat 
Kaiser, zu seiner Rechten der General der In- 
fanterie Reinicke und der Kaufmann Seuberth 
am. Richlertisch Platz, während als, Ersatzrich- 
ter der Bäcker Winter und der Ingenieur Wer- 
ner fungieren.. Vertreter der Anklage ist der 
von Ober- 
staätsanwalt Gorisch, Vor den Angeklagten 
haben die acht Pflichtverteidiger- Platz genom- 
men, Vor Eintritt iùn die ‚Verhandlung ver- 
eidigt der Präsident den Beisitzer Seuberth, 
der mit erhobener Stimme die Worte der Eides- 
formel nachspricht; -„Ich werde dem Führer 
des deutschen Volkes, Adolf Hiller, treu und 
Gehorsam sein,“  Unwillkürlich richten sich 
alle Blicke auf die Angeklagten, die diesen 
ihren heiligen Eid auf so schurkische Weise 
gebrochen haben, 


=A Überreichsanwalt erhebt Anklage gegen dieVerräter 


1 I, Die ‚Verhandlung beginnt mit der Feststel- 
Ming des Präsidenten, daß der Oberreichs- 
wait Anklage erhebt gegen den ehemaligen 
eneralfeldmarschall von Witzleben, General- 
erst Höppner, Generalmajor Stieff, Ober- 

W ütnant der Reserve von. Hagen, Generalleut- 
i Nänt'von Hase, ‚Oberstleutnant im Generalstab 
m Srmardis, der seine Angaben so ıimhörbar 
Į h cht, daß ihn der Präsident ermahnen muß, 
P Out zu sprechen, denn das ganze deutsche 
i kok soll hören, was er zu sagen habe. Ferner 
lzen auf der Anklagebank der ehemalge 
Oäüptmann Friedrich Kau Klausing und der 
j Wmalige Leutnant der Reserve Graf York von 
Närtenburg. Als der Präsident als Ersten den 
Inteklagten Erwin von Witzleben aufruft, 

Od dieser die Stirn hat, die: Hand zum. Dent- 

[TER ff phen Gruß zu erheben, verbietet es sich der 
‚u Näsident mit dem Worten: „Den. Deutschen 

= | tuh wenden nur Volksgenossen an, die noch 

pr Ne Ehre im Leibe haben!" 


A „„Oberreichsanwalt Lautz erhebt die Anklage 
nl at der kurzen Begründung, daß die Angeklag- 
a N im Sommer 1944 als Teilnehmer eines 

"ilenmäßig kleinen Verschwörerkreises es 
ernommen haben, den. Führer durch feigen 
Ord zu töten, um dann durch eine Revolte 

ER, Innern die Gewalt über Heer und Staat an 
A b “eh zu reißen, um sich schimpflich dem Feinde 
FA ergeben.  . er 
2A p Als erster Angeklagter tritt Stieff vor den 
AU „chtertisch, Aus seiner Vernehmung ergibt 
Sp, daß er am 30, Januar 1944, also, wie der 

äsident unterstreicht, am Jahrestage der 

4 Kächtergreifung, zum 'Generälmajor befördert 
IM Norden ist, Der Präsident steht fest, daß der 
A ñgeklaqte bei der ersten polizeilichen Ver- 
7 mung, in der er vorgab, von alledem, was 

den furchtbaren Ereignissen zusammen- 
al, erst nach dem Mordanschlag erfahren 

N haben, gelogen hat, Als Stieff Ausflüchte 

raucht, fordert der Präsident ein unzweideu- 

tiges Ja oder Nein, worauf der Angeklagte zu- 
‚bt, bei der ersten Vernehmtng ‘die Unwahr- 
At gesagt zu haben. Der Präsident hält dann 

‚Sem Angeklagten die einzelnen Punkte seines 

i Bollzeilichen. Geständnisses vor. 

pp Präsident: „Haben Sie im Sommer 1943 den 

en erst yon Tresckow, den späleren Chef des 
nühes einer Armee der Heeresgruppe Mitte, 
gesucht und hat er davon gesprochen, der 

ter müsse durch einen Sprenastoffanschlag 

Í der ‚militärischen Lagebesprechung ermor- 

t werden?" 

Angeklagter: „Jawohl.” 
hp Präsident: „Haben Sie von dieser Unge- 
© serlichkeit Ihrem Vorgesetzten und haben 
te dem Führer Meldung erstattet?“ 

Angeklagter: „Nein, das habe ich nicht". 
en Der Angerlagte albt weiter zu, daß er an 
et? späteren Besprechung mit dem inzwi- 
dire sländrechtlich erschossenen General 

a Infanterie ‘Olbricht teilgenommen hat und 

ei auch mit.dem ehemaligen Generaloberst 
D, Bock bekanntgemacht wurde, der ihn 


aufforderte, den Führer durch einen Spreng- 
stoffanschlag zu beseitigen. f 

Präsident: „Sind Sie gefragt ‘worden, ob 
Sie mitmachen wollten?” 

Angeklagter: „Jawohl", 

Präsident: „Ist es richtig, daß im Oktober 
1943 der Graf von Stauffenberg in. Sie ge- 
drüngen ist und daß Sie nicht 'Nein gesagt 
haben, weil Sie ‚Ihre Finger darin haben’ 
wollten?” l ; 

Angeklagter; „Jawohl“: 

Präsident: „Sind Sie sich darüber klar, daß 
Sie nicht nür die Finger — von. ihram 
Kopf gar nicht zu reden —, sondern Ihre Ehre 
darin gehabt und mit Ihrer Einwilligung: Ihre 
Ehre für immer ausgelöscht haben?" 

Angeklagter: „Jawohl", 

Stieff gibt weiter auf Befragen zu, daß, als 
Stauffenberg , ihm angetragen habe, den An- 
schlag durchzuführen, er zwar für sich diesen 
Vorschlag abgelehnt, aber den für die Durch- 
führung des. Anschlags verwandten Spreng- 
stoff aufbewahrt habe, obwohl er wußte, daß 


er für den hinterhälligen Mordplan bestimmt 
war, Der Präsident hält dem Angeklägien vor, 
daß er vor der Polizei, erklärt habe, er habe 
nie Sprengslolf besessen, und verliest dann 
zum Beweis für seine Verlogenheit das Ver- 
nehmungsprotokoll, in dem der Angeklagte 
zunächst alles abspritt, um dann nach länge- 
ren Vorhaltungen einzugestehen, daß er es 
war, der die Sprengkörper zu Stauffenberg 
schaffen ließ, die ein entiernter Verwandter 
des Altenläters beschafft hatte. Dabei weist 
der Präsident darauf hin, daß es sich um einen 
englischen Sprengstoff gehandelt hat, 

Als der Präsident. den Angeklagten fragt, 
ob er gewußt habe, daß der Sprengstoff für 
einen Mordanschlag au! den Führer Verwen- 
dung firlden sollte, antwortete er unter atem- 
loser Spannung des Zuhörerraumes mit einem 
deutlich vernehmbaren „Ja. Den Gipfel der 
Gemeinheit und Niedertracht enthüllt bei wei- 
terer Vernehmung die Aussage Stieffs über 
einen vorhergegängenen Plan, den die Ver- 
brecher vorbereitet, aber, nicht zur Ausfüh- 
rúnt- tebracht haben Dem Führer sollte eine 
neue Soldatenausrüstung vorgeführt werden, 
drei einfache Soldaten mit Frontbewährung 
sollten zu. diesem „ehrenden Auftrag” kom- 
mändiert werden. «In das Marschgepäck eines 
dieser braven, ahnungslosen Frontsoldaten — 
so planten die Verbrecher — sollte eine 
Bombe‘ mit Zeitzündung eingepackt ‘werden, 
damit,sie im Zeitpunkt der Meldung vor dem 
Führer explodieren sollte, um’ihn mitsamt den 
Grenadieren zu töten. Die Verbrecher wußten, 
daß der Führer gerade der Ausrüstung der 
deutschen Frontsoldaten das größte .persön- 
liche Interesse entgegenbringt, und darauf hat- 
ten sie ihren Schurkenstreich aufgebaut, Wie- 
der muß der Angeklagte eingestehen, daß er 
auch in alle diese Einzelheiten eingeweiht 
war, Als er auf die Frage des Vorsitzenden mit 
„Jawohl” antwortet, ruft ihm der Präsident 
zu: „Das ist ja. furchtbar!" 

Der Angeklägte bestätigt dann, daß: durch 
Graf Stauffenberg, nachdem der, Anschlay 
bei der Vorführung der. neuen Marschaus- 
rüstung nicht zur Durchführung - gekommen 
war, nunmehr eine geballte Sprengstöffladung 
in einer Aktentasche in die. Lagebesprechuna 


-dêem Führer 


Schrittleitung: Ulrich-von-Hutten-Sir. 35. Fernruf 195-80/81 


Mittwoch, 9. August 1944 


Acht Verräter des 20. Juli durch Erhänger ichtet 
"acht Verräter des 20. Jul durch Erhangen gerichte 


tung vor dem Volksgerichtshof , Urteil zwei Stunden nach Fällung vollstreckt 


Noch flüchtig! 


Berlin, 8, August, Der flüchtige Oberbürger- 


"meister a, D. Dr. Karl Goerdeler, am 31. Juli 


1884 in Schneidemühl geboren, zuletzt wohn- 
baft in Leipzig, der zu dem Verräterklüngel 
des 20. Juli gehört, ist noch nicht ergriffen. 
UnterHinweis auf die Belohnung von einer 
Millionen Reichsmark werden alle Personen, 
die Angaben, über seinen vermutlichen Auf- 
enthalt machen können, erneut gebeten, un- 


` vetzüglich die ‚nächste Polizeistelle zu ver- 


ständigen, Wer eine solche Anzeige unterläßt 
oder die Flucht in irgendeiner Weise begün- 
stigt, hat hohe Strafe zu erwarten, 


Ein 'Tagesbefehl Mannerheims 


Helsinki, 8, August. Der Oberbefehlshaber 
der finnischen Wehrmacht, Marschall Manner- 
heim, erließ folgenden Tagesbefehl an die 
Armee: F 


„Näch dem vom finnischen. Reichstag: an- 
genommenen Gesetz habe ich das hohe Amt 
des Präsidenten der Republik angenommen, Der 
großen Verantwortung voll bewußt, habe ich 
es aus dem gleichen Pflichtgefühl heraus ge- 
tan, das den finnischen Soldaten beseelt. Sol- 
daten! Der Kampf um den Bestand und die Zu- 
kunft des Landes geht weiter, In meiner Eigen- 
schaft als Oberbefehlshaber der Wehrmacht 
äppelliere ich an Eure Ausdauer und Stand- 
haftigkeit, Unbeirrbares gegenseiliges Ver- 
trauen und die Einigkeit unseres Volkes sind 
‘der stärkste Schutz des Landes." 

EEE RINDE TE 


beim Führer eingeschmuggelt. werden sollte 
ein Vorschlag, der ebenfalls von dem ehema- 
ligen Generalmajor von Tresckow ausging, 


Erneut wendet sich der Präsident an den 
Angeklagten: „Jetzt kannten Sie den, der den 
Anschlag ausführen wollte, Haben Sie es jetz! 
gemeldet?” Der Angeklagte 
„Nein”, r 

Bei der weiteren Vernehmung Stieffs 
kommt die Sprache auf seinen unmittelbaren 
Vorgesetzten, den Generalquartiermeister des 
Feldheeres, den ehemaligen General der Artil- 
lerie Wagner, der nach dem mißglückten 
Attentat. Selbstmord beging. . Hierbei ergibt 
sich, daß er mit Wagner über den Mord- 
anschlag schon in den Endmonaten des Jahres 
1943. gesprochen hat und daß Wagner unter- 
richtet war. Als;er diesen den „älteren Kamt- 
raden“ nennt, belehrt ihn der Vorsitzende, das 
er. hesser von einem: „älteren Verbrecher 
spreche, Die Behauptung Stiefis, daß sowohl 
Wagner als auch der Angeklagle von Anfanı 
an das Verbrechen nicht gewollt hätten, wird 
von dem Präsidenten mit dem Hinweis aul 


„das klare Eingeständnis des Angeklagten be- 


antwortet, daB er den für den Anschlag wer- 
wandten Sprengstoff versteckt gehalten hat. 


Reichsführer 44 Himmler sollte bei dem Attentat mit „,hochgehen“ 


Unter ungebeurer Spannung kommt dann 
zur Sprache, daß bereits am 6. und 11. Juli der 
Mörder Graf Stauffenberg, der sich zum Vor- 
trag Im Führerhauptquartier angemeldet halle, 
den für den Mordanschlag bestimmten Spreng- 
stoff bei sich geführt hat, „Warum ist das 
Attentat nicht an diesem Tage ausgeführt wor- 
den?", fragt der Präsident den Angeklagten, 
und dieser antwortet wie auch i 
übereinstimmend bekunden: „Weil, der Reichs- 
führer #4 nicht anwesend war, dieser aber 
söllte mit hochgehien”, Es folgt nun die ent- 
scheidende Frage: „Haben Sie vor dem 20, Juli 
gewußt, daß Graf Stauffenberg an diesem Tage 
seinen Mordplan ausführen wollte?” Der An- 
geklagte muß zugeben, daß er am’ 19, äbends 
durch Wagner über den Zeitpunkt des Mord- 


"anschlags unterrichtet wurde, daß das: Ver- 


brechen am 20, Juli geschehen solite. 
Präsident: „Sle wußlten also am Abend vor- 
her: Morgen geschieht diese entsetzliche Tat, 


die anderen 


eine Tal, wie es sie abscheulicher und nieder- 
trächtiger niemals in der deutschen Geschichte 
gegeben hat! Sie wußlen: Morgen, mitten in 
unserem Ringen um Leben und Freiheit, soll 
Imser Führer ermordet werden! Sie wuß- 
ten mehr! Sie wußlen: Morgen unternimmt 
mein Verbrechensgenosse, Stauffenberg diese 
Tat! Haben Sie das gemeldet?" fragt der Prä- 
sident mit erhobener Stimme, 


Der Angeklagte, der mit gesenktem Kopi 
vor den Richtern steht, antworlet nach weni- 
yen Sekunden mit einem kaum vernehmbaren: 
„Nein”, $ 


Präsident: „Sagen Sie es ruhig. laut!" 


Wieder vergehen einige Sekunden — dann 
bestätigt der Angeklagte mit einem abermali- 
gen „Nein, daß er wissenllich zu diesem 
Mordplan geschwiegen hal, der das deulsche 
Die in unausdenkbares Unglück. gestürzt 
tütle, i } 


Die Beschaffung des Sprengstoffs für Stauffenberg 


Nach diesem Eingeständnis, das im Saal 
eine tiefe Bewegung auslöst, unlerbricht der 
Präsident die Sitzung für kurze Zeil, Als näch- 
ster wird dann noch der ehemälige OÖberleut- 
nant der Reserve Albrecht von Hagen vernom- 
men, Er war Untergebener des nach dem An- 
Pod zu den Bolschewisten übergeläaufenen 
Majbrs Kuhn, der seinerseits wieder dem An- 
geklagten Stief? unterstand. Etwa Ende No- 
vember 1943 hat ihn Major Kuhn ‚beauftrast, 
zwei Pakete Sprengstoff.‘ sicherzustellen, die 
von Major Kuhn und dem Angeklagten im 


“Walde an einem Holzturm vergraben wurden. 


In Wirklichkeit war der Sprengstoff nur obèr- 
flächlich mit etwas Moos” abgedeckt gewesen 
und ist auch bald von der Feldpolizei gefunden 


v 
worden. 


Im Dezember ‚1943 erhielt er. von 
Kuhn anläßlich einer Dienstreise zur Front 
abermals den Auftrag, Sprengstoff zu besorgen, 
was er Auch tat, Eine Meldung über die Aus- 
führung dieser von Ihm erteilten Befehle habe 
er jedoch nicht gemacht, während über älle 
anderen ausgeführten Aufträge eine schrift- 
liche Meldung vòn ihm erstattet wurde, Der 
Angeklagte bestätigt, daß Stieff von diesem 
Auftrag, den Sprengstoff zu beschälfen, gewußt 
habe, obwohl die Dienststelle Stieffs und der 
übrigen Beteiligten einschließlich des Ange- 
klagten gar nichts mit Sprengstoff zu tun, son- 
dern ganz ändere: Aufgaben hatte, Stief ließ 
sich, den: Sprengstoff aushändigen. und be- 
wahbtte ihn bei sich auf, 'bis er dann in seinem 


Aufträge Ende Mai 1944 von Hagen nach Rer- 
lin ‘gebracht und dem Mörder Stauffenberg 
übergeben würde, ' 

Präsident: „Haben Sie den Sprengstolf bei 
Stauffenberg abgeliefert?" 

Angeklägter: „Jawohl“, Präsident: „Und 
damit war die Säche erledigt?” Angeklagter: 
„Nein”, ‘Präsident: Sondern?” Angeklagter: 
„Ich habe Stauffenberg gefragt, was damit ge- 
schehen solle, Darauf hat Stauffenberg erklärt, 
damit wolle er die Regierung oder don Führer 
— $0 enau weiß ich das nicht mehr — hoch- 
gehen lassen’. f 

Auf die Frage des Vorsitzenden, ob er 
diese ungeheuerliche. Absicht Graf Slauffen- 
bergs pflichigemäß gemeldet habe, muß auch 
er mit Nein antworten. 


Der Präsident schließt die Vernehmung des ; 


Angeklagten mit der Feststellung ab, daß Ha- 
gen düs Attentat dadurch mitbegangen habe, 
daß er den Sprengstoff an Stauffenberg weiter- 
gab, ? 4 

Nach! einer kurzen Pause geht Präsident 
Dr, Freisler zur Vernehmung des ehemaligen 
Cienerallfeldmärschalls von Witzleben und des 
früheren Generalobersten Höppner über, der 
schon im Jahre 1942 wegen Feigheit und. Un- 
tehorsams aus der Wehrmacht \ausgestoßen 
wurde, 

Witzleben, der als. Erster vernommen wird, 
wurde 1881 geboren, 1901 aktiver Offizier, Er 
wurde vom Führer in der Reichstagssitzung 
vom’19; Juli 1940 zum Feldmarschall] ernannt, 
dann aber im. Jahre 1942 zur Führerrerserve 
versetzt, Er qibt ohne weiteres: zu, daß er „in 
die Sache verwickelt ist", Witzleben ‚hat den 
standrechtlich erschossenen früheren "General 
Olbricht seit Jängerer Zeit gekannt und mit 
Ihm. ‘verkehrt; er hat auch mit dem durch 
Selbstmorud .geendeten ehemaligen Generäl- 


und 
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Leichenschändung durch USA,-Söldaten 
Die amerikanische Zeitschrift „Life“ vom 22. Mal 
1944 veröffentlicht dieses Bild, das wohl den Gipfel- 
pensr einer ebenso niedrigen wie perversen Don- 

ungsart darstellte Es Ist ein schlagender Beweis 
für die) amtliche Japanische Anschulgizung, daß 
amerikanische Soldaten an gefallenen Japani- 
schen Soldaten Leichenschändung begchen. — Die 
Unterschrift dieses ganzseiig veröffentlichten Bil- 
des lautet: „Arixona-Rüstungsarbeiterin schreibt 
ihrem Marinofzeund einen Danke-schön-Brief. für 
den Japanischen Totenkopf, den or ihr — als Ge- 
schenk ans NoemGuinea, wie es an anderer Stelle 
der Zeitschrift‘ heißt — schickte..." 
(TO.-EP.-Auslandstoto, Z.) 


stabschef des Heeres, Generaloberst a. D. 
Beck‘ und dem Angeklagten .Höppner Verbin- 


dumna qehabt. Die erste ihn schwer belastende 
Feststellung gebt dahin, daß bereits im Fe- 
bruar #943 Witzleben den Beck in dessen 
Wohnung aufgesucht und mit ihm „über die 
Lage gesprochen“ hatte. Man habe:sich dar- 
über ımterhalten, daß die Leute, die der Füh- 
rer an die` Spitze der militärischen Kriegqfüh- 
rung gestellf\ habe, „nicht qut, seien” und „die 
Guten, ausgeschaltet seien", Anf die Frage des 
Präsidenten, ‚wer es besser hätte machen 
sollen, antwortete Witzleben unter dem Ge- 
lächter des ganzen Saales mit leiser Stimme: 
„Wir beide, Beck und ich“, 

Eine zweite Besprechung ~- Witzlebens in 
dieser Angelegenheit findet im Oktober oder 
November 1943 mit Olbricht statt, und zwar, 
weil Olbricht sozusagen die Federführung des 
Verrates übernommen hatte, In. dieser Bespre- 
chung habe Olbricht zum: ersten Male darauf 
hingewiesen, daß er es „allein wohl kaum 
schallen könne, Er müßte noch einen dazu 
haben", 

Der Präsident frag, wie man sich nun 
eigentlich die Verwirklichung ihrer Pläne ge- 
dacht hätte, den Führer dahin zu bringen, zu- 
rückzulreten und Witzleben und Beck Ober- 
befehlshaber und Reichskanzler spielen: zu las- 
sen, Darauf antwortet Witzleben: „Von der 
ganzen Politik und den innenpolitischen Din- 
gen verstehe ich nichts, In erster Linie woll- 
ten wir uns natürlich des Führers bemäch- 
tigen, aber nicht in der Form des Attentates. 
Es sollte ein Zeitpunkt. abgewartet werden, wo 
der Führer mit möglichst‘ geringer Begleitung 
auf der Reise war, damit man seiner habhaft 
werden konnte. Wir waren der Meinung, daß 
uns ein: überlebender Führer nützlicher sein 
würde als ein nichtlebender, 

Präsident: „Wer sollte den Stoßtrupp füh- 
ren?” 

Witzleben: „Die Leute dafür mußten erst 
gesucht werden.” 

Der Präsident bemerkt, daß Witzleben den 
Verräter Marschall Badoglio offenkundig an 
Erfindungsreichtum noch übertreffe; er beziehe 
offenbar sein Patent direkt aus der Hölle, Nur 
sei wohl die Frage erlaubt, ob man sich ein- 
gebildet habe, daß der Führer sich etwa kampf- 
los überwältigen lassen würde, Witzleben 
antwortete darauf: ‚Das hatten wir uns da- 
mals eingebildet”, Auf die Bemerkung des 
Präsidenten, daß man doch einen glatten 
Mord geplant habe, erklärt Witzleben: „Das 
kann man natürlich sagen,” 


Man sagte Witzleben: „Morgen wird es wahrscheinlich klappen!"ur 


Eine dritte Besprechung hatte Witzleben im 
Mai 1944 als er zu Olbricht ging, um sich, wie 
er sagt, „die Lage erklären zu lassen.” Dabei 
lernte Witzleben den Mörder Graf Stauffen- 
berg kennen. Witzleben gibt ohne weitöres zu, 
daB er jetzt wußte, daß Olbricht den gesuch- 
ten Gehilfen gefunden hatte. Nach dieser Be- 
sprechung reiste Witzleben in äller Ruhe zur 
Kur nach Bad Kissingen. Dort wurde er am 
10. oder 11, Juli von einem neuen Mittelsmann 
angerufen, er solle söfort nach Berlin kommen; 
man brauche ihn dort, es sei nämlich bereits 
für diesen Tag das Attentat geplant, 

Witzleben: „Es fiel ins Wasser," 


Am 19. Juli war Witzleben wieder „aus 
persönlichen Gründen” in Berlin, Man sagte 
ihm dort, daß es „morgen wahrscheinlich 
klappen wird”, worauf er wieder nach Hause, 
nach Seesen (Kreis Kalau), fuhr. Der Präsident 
wirft hier ein, daß er schon bei der Vorberei- 
tung. reichlich viel Benzin verfahren habe, was 
Witzleben zu der Antwort veranlaßt: „Das 
spielt bei einer solchen Sache keine Rolle!” 


Am 20. Juli wird Witzleben nun nach sej- 
al. in RAAB HARG 
angerufen, es gehe in Berlin los. Er erkundigt 
sich unterwegs wieder bei einer militärischen 
Dienststelle, erfährt dort, daß der Führer bei 
dem Mordanschlag nur leicht verletzt wurde, 
fährt zum Oberkommando des Heares in die 
Bendlerstraße und trifft sich mit Beck, Höpp- 
ner und Olbricht. Dort war Graf Stauffenberg 
gerade ans denr Führerhauptquartier nach: dem 


Attentat eingetroffen. Beck erläutert in einer 
kurzen Ansprache, warum man die Revolte 
auch ohne sichere Nachricht über den Aus- 
gang des Attentats ausgelöst habe, Witzleben 
werden nunmehr sogenannte „Befehle“ vorge- 
legt, die seinen Namen tragen und die er, ob- 
wohl er sie vorher nicht gelesen haben will, 
jetzt vor dem Volksgerichtshof verantwortlich 
anerkennt, und zwar mit der Bemerkung, daß 
er diese Befehle für „richtig” gehalten habe. 
Als angeblicher, „Oberbefehlshaber der Wehr- 
macht" verkündet er in diesen „Befehlen, daß 
eine „neue Reichsregierung” gegründet sei. s” 

Der Präsident verweist auf weitere Be- 
fehle, u. a. auf einen Geheimbefehl, den Höpp- 
ner als angeblicher Oberbefehlshaber des Er- 
satzheeres der Heimat erlassen hät, Es han- 
delt sich um Anordnungen für die Verhaftung 
aller, die im nationalsozialistischen Deutsch- 
land die Aufrechterhaltung der Ordnung, der 
Ernährung, der Rüstungsproduktion, kurz die 
gesamte Kriegführung und das staatliche Le- 
ben leiten, Witzleben und Höppner verfügten 
lan: und zwar in einer heute noch von 
Witzleben ausdrücklich überno en Ver- 
ant FR, AERA A AEC er sin 
Soldaten zu besetzen, die Wachmannschaften 
zu internieren, die Verbrecher zu befreien 
seien. Man solle sie nur bitten, sich vorläufig 
aller Kundgebungen zu enthalten. Der Präsi- 
dent stellt dabei fest, daß dies die Freilassung 
von Tausenden rein krimineller, zum Teil aus- 
ländischer Verbrecher bedeutet hätte, Witz- 
leben schweigt betreten dazu, 


Die Absicht war brutale Knebelung des Volkes: 


Der Präsident hält Witzleben weiter, und 
zwar immer auf Grund erlassener und von ihm 
anerkannten Befehle, vor, daß dieser reaktio- 
näre Klüngel von vornherein in der brutalsten 
Weise gegen das Volk zu regieren beabsich- 
tigte, Standgerichte sollten eingesetzt werden, 
die die geringsten Vergehen einschließlich 
Sachbeschädigung mit Todesstrafe oder Zucht- 
haus bestraf&n sollten, meistens bis zu fünfzehn 
Jahren. Die Polizeistunde sollte auf neun Uhr 
abends festgesetzt werden. Man war, wie diese 
Befehle beweisen, zu den drakonischsten Unter- 
drückungsmaßnahmen gegen das deutsche 
Volk entschlossen, so daß der Präsident fest- 
stellt, ein Metternich sei bei solcher „Regie- 
rungskunst” geradezu als ein Vertreter des 
Fortschritts anzusprechen; diese Usurpatoren 
und Verbrecher hätten ein groöteskes Bild der 
Ultrareaktion geboten. 


Witzleben war ‚im ganzen eindreiviertel 
Stunden in der Bendlerstraße, Dann stellte 
sich heraus, daß die Sache „einen Haken” 
hatte: Der Führer lebte, der Versuch 
Becks, sich des Rundfunks zu bemächtigen, 
war gescheitert. Witzleben bestellte sich 
daraufhin sofort seinen Wagen, als wäre 
nichts geschehen, und fuhr. nach Hause, Er 
wurde bald darauf verhaftet und hat, wie er 
auf Vorhalten des Präsidenten zugibt, zu- 
nächst einmal bei der polizeilichen Verneh- 
mung in der unverschämlesfen Weise gelogen. 
Witzleben hat bei seiner ersten Vernehmung 
der Polizei einreden wollen, er sei so ganz 
zufällig nach Berlin gekommen; der Rundfunk 
seines Wagens habe ihm_die Nachricht von 
dem Attentat übermittelt, Er sei darauf mit 
dem früheren Generalquartiermeister Wagner, 
der sich inzwischen selbst gerichtet hat, un- 
terwegs in einer militärischen Dienststelle zu- 
sammengetroffen. Dann sei`er nach Berlin wei- 
tergefahren. In der Bendlerstraße habe er 
Beck, Höppner und andere getroffen. Graf 
Stauffenberg habe ihm einen Befehl "gezeigt, 
der als Unterschrift seinen, Witzlebens, Namen 
getragen habe, er habe es aber abgelehnt, die 
Rolle des Oberbefehlshaber der Wehrmacht 
zu übernehmen. Diesen verlogenen Angaben 
steht das Beweismaterial gegenüber, das nun- 
mehr zu einem Geständnis Witzlebens ge- 
führt hat. 


Nach dieser Klarstellung der Rolle Witz-' 


lebens am 20. Juli fragt ihn der Präsident: 


Durchbruchsversuche nördlich Memel zerschlagen 


Führerhauptiquartier, 8, August 


Das Oberkommando der Webrmacht gibt 
bekannt: 


Nach mehrstündigem Trommelfeuer trat 
der Feind in den, hewligen Morgenstunden 
südlich und südöstlich Caen erneut 
zum Angriff an, Heftige Kämpfe sind ent- 
brannt, Westlich der Orne führte der Gegner 
slarke Einzelangriife, die zerschlagen wurden, 

Südwestlich Vire und östlich Avran- 
ches setzten die Nordamerikaner auf breiter 
Front ihre Durchbruchsangriffe unter stärkslem 
Malerial- und Luitwaffeneinsatz fort. In schwe- 
ren Kämpfen, die bis in die Abendstunden an- 
dauerten, wurden sie vor unserer zweiten Stel- 
lung verlustreich abgewiesen. Weiter südlich 
warien Panzerdivisionen des Heeres und der 
Walien-44 den Feind beiderseits Mortain trotz 
verbissener Gegenwehr nach Westen zurück, 
Feindliche Gegenangriffe scheiterten, Im Raum 
östlich Laval verslärkte der / Gegner seinen 
Druck, 

In der Bretagne zerschlugen unsere Si- 
cherungen feindliche Angritisspitzen und setz- 
ten sich dann befehlsgemäß auf die Abschnitte 
Brest und Lorient ab. Um St, Malo to- 
ben erbitterle Kämpfe, 

In der Nacht . zum 7, August wurde ein 
feindlicher Zerstörer in der Seine-Bucht durch 
Lulttorpedotreffer schwer beschädigt. 

Uber der Normandie’ und über den besetz- 
ten Westgebieten wurden 19 Flugzeuge im 
Lufikampf abgeschossen. ö 

Im französischen Raum wurden 80 
Terroristen im Kampf niedergemacht. 

London und seine Außenbezirke liegen 
weiterhin unter dem schweren Störungsfeuer 
der V 1. 

In Italien fanden gestern keine größeren 
Kampfhandlungen statt. 

Im Osten scheiterten nordwestlich M ie- 
Lec wiederholte Angriffe der Sowjets. Nord- 
westlich Baranow brach der Feind mit star- 


ken Kräften in unsere Stellungen ein. Reser- 
ven traten sofort zum Gegenstoß an, Schwere 
Kämpfe sind im Gange. 

In Litauen wurden nördlich der Memel 
erneute sowjetische Durchbruchsversuche un- 
ter Abschuß von 60 feindlichen Panzern zer- 
schlagen. 

Nördlich Birsen und nördlich der Düna 
ist der Abwehrkampf unserer Truppen mit den 
eingebrochenen sowjetischen Kräften noch im 
Giage, während an der übrigen Front bis zum 
Pleskauer See alle Angriffe der Bolsche- 
wisten zusammenbrachen. 

Nordamerikanische Bomber griffen gestern 
eifige Orte in Oberschlesien an. In der ver- 
gangenen Nacht überflogen. feindliche Stör- 
flugzeuge Südostdeutschland, . 

Deutsche und ungarische Luftverteidigungs- 
kräfte schossen 28 feindliche Flugzeuge ab, 


Deutsches Soldatentum 


Aus dem Füßrerhauptquartier, 8. August. 
Zum Wehrmachtbericht wird ergänzend gemel- 
det: Bei den Kämpfen in Lettland zeichnete 
sich die schlesische 81, Infanteriedivision un- 
ter Oberst von Bentiveqni durch hervorragen- 
den Angriffsschwung ‘und unerschütterliche 
Standhaftigkeit aus, Sie allein schoß in zwei 
Tagen 56 sowjetische Panzer ab, Im gleichen 
Raum vernichtete die Sturmgeschütz-Brigade 
912 in den beiden letzten Tagen 53 feindliche 
Panzer, Hiervon schoß Hauptmann Engelmann, 
Chef der 1, Batterie, allein 17 Panzer ab, Im 
Kampfraum westlich Kauen hat sich das I, Ba- 
taillon des Fallschirm-Pionierregiments 21 un- 
ter Major Witzig durch’ beispielhaften Kampi- 
geist hervorragend bewährt, Das Bataillon ver- 
nichtete an einem Tage '27 feindliche Panzer 
im Nahkampf. Ferner zeichnete sich im Raum 
von -Bialystok ‚die 4. Kavalleriebrigade unter 
Oberst Holste und nördlich der Memel die 
Sturmgeschützbrigade ‚292 unter Hauptmann 
Kley besonders aus, 


- 


„Haben Sie sich Gedanken darüber gemacht, 
was die anderen deutschen Feldmarschälle zu 
Ihrem Verbrechen sagen würden?" Witzleben 
antwortet: „Ich bin mir klar, daß sie mich 
verurteilen werden.” 


Der Front in den Rücken gefallen 


Als nächster wird der ehemalige General- 


oberst Höppner vernommen, Sohn eines 
Arztes, seit 1938 Kommandierender General 
eines Panzerkorps, im Jahre 1942 wegen Feig- 
heit und Ungehorsams aus dem Heer ausge- 
stoßen, Seine Vernehmung gibt ein beson- 
ders deutliches Bild der Verworfenheit des 
Verschwörerklüngels. Auch er hat sich zu- 
nächst nicht zu seinem Verbrechen bekannt 
gehabt, Sein Geständnis ergibt folgendes Bild: 

Höppner wohnte in der Nachbarschaft von 
Olbricht in Dahlem, woraus sich ein enger 
Verkehr entwickelte, der. auch noch, seitdem 


Die Verbrecher hielten 


Olbricht wurde, wie er Höppner am Tage 
des Attentats mittags bei einer Besprechung 
in seinem Amtszimmer erzählte, von seinem 
Vorgesetzten gerügt, weil er „in einer über- 
eilten Tat“ die Alarmierung der Kriegsschulen 
veranlaßte, Olbricht erklärte dazu, wie Höpp- 
ner vor dem Volksgerichtshof ausdrücklich 
bestätigte, folgendes: „Es besteht sonst die 
Gefahr, daß Generaloberst Guderian diese 
Panzer nach dem: Osten an die Front über- 
führt", Die Verbrecher befürchteten also, daß 
sie die absichtlich von ihnen in der Heimat 
zurückgehaltenen Kräfte an die Front abgeben. 
müßten- und damit die von ihnen für ihre Um- 
sturzpläne zu Hause zurückgehaltenen Trup- 
penteile geschwächt werden würden. Dieser 
Tatbestand enthüllt schlagend, in welchem 
Umfang und mit welchen Methoden die Ver- 
brecher den an allen Fronten schwerringen- 
den Soldaten in den Rücken gefallen sind, 

Höppner und Olbricht gingen nach dem er- 
sten Gespräch am 20. Juli gegen 13 Uhr ge- 
meinsam zum Mittagessen. Sie haben die Glä- 
ser, prosteten einander zu und Olbricht sagte: 
„Wir wollen einmal sehen, ~ was nun heute 
passiert!" ‘So saßen diese beiden Verbrecher 
in dem Augenblick beieinander, in dem der 
Mörder Graf Stauffenberg im Hauptquartier 
des Führers die Bombe legte... 

Nach dem Mittagessen gingen Höppner und 
Olbricht wieder in die Bendlerstraße und harr- 
ten der erwarteten Nachricht aus dem Führer- 
hauptquartier. Die Mitteilungen, die sie erhiel- 
ten, lauteten verschieden. Auf die erste um 
15.50 Uhr in der Bendlerstraße von Stauffen- 


Die nächtlichen Angstschweißausbrüche Höppnersl, 


Höppner berichtet dann noch von seinen 
Aktionen in der Bendlerstraße. Er hatte u, a. 
die Gruppenleiter des OKH. zusammengerufen 
und ihnen den Satz zugerufen: „Ich bitte Sie, 
‘ebenso treu wie bisher weiter zu arbeiten.” 
Die Bemerkung des Angeklagten erregte die 
Zuhörer so, daß der Präsident sich jede wei- 
tere Bemerkung zu diesen schamlosen Worten 
eines eidbrüchigen Verbrechers , ersparen 
konnte. ‘Höppner ist bei dem Amitschef des 
OKH, auf energischen Widerstand gestoßen. 
Er het Generale, die sich nach der Lage er- 
kundigten, in übler Weise zu täuschen ver- 
sucht, Er hat auch, als dann gegen 18 Uhr 
amtlich bekanntgemacht wurde, daß der Führer 
noch lebt, mit Beck darüber beraten, ob: man 
sich nicht durch eine „Kraftprobe” des Rund- 
funks bemächtigen könne. 

Bemerkenswert ist die Aussage einer Zeu- 
gin, der früheren Wirtschafterin Becks, die 
mitteilt, daß dieser „Kraftmensch” Beck schon 
14 Tage vor dem Attentat jede Nacht in Angst- 
schweiß ausbrach, so daß sein klatschnasses 
Bett jeden Morgen neu : überzogen werden 
mußte, 

Das verräterische Treiben der Beck, Witz- 
leben und Höppner fand ein jähes Ende, als 
Offiziere und Soldaten des Heeres das Dienst- 
zimmer stürmten, in dem der Verbrecher 
Höppner zu regieren versuchte. 
teren, nur noch Minuten währenden Abwick- 
lung des Verbrechens endete ein Teil von 
ihnen durch standrechtliche Erschießung. Ge- 
neraloberst Beck versuchte Selbstmord zu be- 
gehen und brachte sich durch drei Pistolen- 
schüsse Verletzungen bei, Aus Gründen, die 
zur Zeit noch nicht geklärt sind, wurde er 
darauf durch Generaloberst Fromm persönlich 


In der wei-. 


Höppner nicht mehr Soldat war, weitergeführ! | Er 

wurde, Seit September 1943 wurde Höppnef fith hi 
von Olbricht in die Vorbereitung des Ver fetei 
brechens eingeweiht, Die Vernehmung übel fith a 
diesen Teil der Vorgeschichte des Verbrechens fAiniste 
gestaltet sich schwierig, weil Höppner immer fch , 
wieder ausweicht und zu leugnen versucht, E#Fllszus 
ergibt sich, daß Höppner sich unbesorgt 
eine „Aktion“ zur Verfügung. gestellt hat, b 
der der „stärkste Druck auf den Führer" aus 
geübt werden sollte. Es war der Plan eine! 

glatten Meuterei des Heimatheeres Í 
Verbindung mit dem Plan der Bildung ein Mugs 
krassen reaktionären Regierung, f Preutsc) 


Höppner sagt aus, daß er sich nur für def rder 
Fall des sicheren Gelingens der Durchführung fMfora] 
eines solchen Unternehmens zur Verfügung D 
gestellt habe, Er erläuterte das dahin, daß e ei 
selbst erst — „temporär" oder „sekundär An ir 
kommen sollte. Die eingehende Vernehmund he W 
ergibt weiter, daß. Höppner von seinem späte In e 
ren. Wohnort bei Fürstenberg in Mecklenbufl au wa 
nach Berlin gerufen wurde, und zwar jeweil [4,19 f 
genau an den Tagen, an denen man in fie 

ich 


der 
Zentrale der Veischwörer bei Olbricht dar jt 
SERER NEL, der VAIR SR, ARIEGE 
zum Ziele kommen würde. Höppner brach!® 
dabei jedesmal seine Uniform im Koffer mit er 
obwohl ihm als aus dem Heer Ausgestoßenelf” so] 
das Tragen der Uniform ausdrücklich verbot@l 
war, Wenn er, weil das Attentat noch nie kin 
durchgeführt wurde, wieder nach Hause fahi "A 
ren mußte, erklärte er regelmäßig seiner Frati 
„Es ist noch nicht so weit, wieder ist es In, Hat 
mich ohne praktisches Ergebnis geblieben "Flirt, 
Höppner gibt zu, daß er bei den Besprechuf i 


f 


aktes gegen den Führer gedacht habe Umi 
daß er für den schärfsten Ausnahmezustati 
gegen das deutsche Volk war, Er kann nich! ndy 
bestreiten, daß man von einem „Platzen” dfdiisc,, 
Lagebesprechung beim Führer geredet habag 
und daß man dabei natürlich an den Spren? 
stoff dachte, 


Die Alarmierung der Kriegsschulen 


Bei der Schilderung eines am 15, Juli 
Berlin unternommenen Besuches, der „wiedel 
vergeblich war”, well das Attentat vom Möt 
der Stauffenberg nicht ausgeführt war, hat Ihe, 
Olbricht bereits eine besondere Alarmierunffi, 
der in der Umgebung Berlins liegenden Krieg TA, 
schulen des Heeres angeordnet, Die Verne iu; 
mung von Höppner gibt über diesen Punkt tonii 
genen, für das Ausmaß des Verbrechens Ci 

eutigen Tatbestand: i 


Kräfte vom Osten fern [e 


berg eingetroffene Mitteilung, daß der FührTh y 
durch das Attentat getötet sei, nahm OM 
richt aus einem Panzerschrank die für dei ' 
Verrat vorbereiteten Befehle, Gleich daraj 
wurde gemeldet, 


mand mit dem. Leben davongekommen 
Es sei gewesen, als ob eine 15-cm-Gran 
direkt einschlage, g 
Inzwischen kam Beck zu Olbricht uff 
machte sich zum „Regierungschef“, p 
Witzleben kam und man begann zu , 
ren”, Höppner legte großen Wert darauf, OT; 
er zunächst ein Papier in die Hand bekomm 
weil, wie der Präsident feststellt, auch in di 
sem Augenblick die Reaktion sehr bürokfffl 
tisch war. Als Höppner sein Papier erhiefi 
und ‘sich nunmehr als ‚Oberbefehlshaber 075% 
Heimatheeres" "fühlte, begann er in dem © Ri 
für vorgesehenen Dienstzimmer mit dem Les, 
der inzwischen von Witzleben erlassenen „Pr 
fehle", immer, wie er behatptete, in der Amii 
nahme, daß der Mordanschlag auf den Führfs 
erfolgreich gewesen sel.’ ul 
Der Präsident des Volksgerichtshofes ste IA, 
an dieser Stelle der Verhandlung fest, du" 
auch wenn der Führer nitht mehr am Lempi 
gewesen wäre, niemand in Deutschland Eh. 
Recht gehabt hätte, sich aus eigener Voit; Ri 
macht als Oberbefehlshaber der Wehrmachflh,; 
Regierung oder; ähnlichen zu betätigen, den’, h 
des Vermächtnis des Führers werde immi; p. 
unantastbar sein, Er 


endgültig erschossen. Höppner ließ sich 
haften, weil er — wie er erklärte — 
„nicht als Schweinehund” fühlt, 

Der Präsident fragt: „Welches zoolagis® 
Charakteristikum halten Sie denn dann 
Ihre Person für angebracht?" -Der ehemall@], 
Generaloberst Höppner antwortete wörtli@f} t 
„Den Esel". 

Der Präsident: „Nein, mein Herr, Sie 
und bleiben ein Schweinehund.” } 


Ein überheblicher Reaktionär X 


iak 

Nachdem die politischen Hauptakteure WAIN be 
klägliche Rolle zu Ende gespielt haben, traf "un. 
nun die Helfershelfer vor den RichterstWL Ber; 
des Volkes. Da ist Graf York von W&7rlen 
tenburg, Träger eines ebenso berühmt AR de, 
Namens wie jetzt einer ehrlosen Tat, yett nen, 
des Mördergrafen Stauffenberg, ein überheifiien, 
licher Reaktionär, ein Feind des Reiches, aY fm AT 
zugleich ein Feigling, ein weichlicher BU” 
sche, dem eine einzige Mitteilung seines Vadi 
ters, daß er den Führer zu beseitigen besni 
sichtigte, genügt, um ihn zu veranlass® {A 
„sich zur Verfügung zu. stellen", Y } 
Staatssekretär wollte der junge Mann no tade 


g 
A 


werden, „Staatssekretär des Herrn Reich Pf 
kanzlers“, den er sich in der Person des GM, rl 
deler vorstellte, Er sah diesen Posten als u, om 


sich angemessen an, Im, zivilen Leben war 
nämlich Oberregierungsrat, Der Bursche wua 
von 'allen den vorgesehenen Verbrechen, 
wußte von den einzelnen Mordterminen: < ah 

(Fortsetzung nächste Seite) IR 


Vegleg und Druck ı Litzmannstädter Zeitung, Druckerei u. Verlagtanstalt 
Verlagnleher t Wilhelm Maizel (r. Z Wehrmacht) i V, Bertcid Ber 


Happischriftlehers De Kun Pfeiffer, Litzmannstadt Für Anseigen G 
Ayarigsapinlne 3. 


nih 


ufnahme von Verbindung mit dem Feind geplant 


getührt I Er wurde immer unterrichtet und fühlte 


öppn 
s "ver: 


für def) Würden. 


f 


brachl&f 


$ N berufen, die einzelnen zivilen Posten zu 
Meilen, Er war trolzdem dagegen — wie er 
N ausdrückte — „Zivilisten in den Reichs- 
Risterien ins Vertrauen zu ziehen, da diese 

nicht mitspielten”, Er wußte außerdem 

I} “sagen, daß unverzüglich die Aufnalime 
on Verbindungen mit dem Feind im Osten 

: Westen geplant war. In die Enge getrie- 
Yu mußle er allerdings zugeben, daß die 

tschwörerclique sich keinem Zweifel dar- 

et hingab, daß die Feinde auf einer bedin- 
n0slosen Kapitulation und Vernichtung des 

Ulschen Reiches und Volkes bestehen 


"öralische Hinrichtung” 
N p Der ais nächster vernommene 24jährige 
pimann Friedrich Karl Klausing ist 
T willenloses Werkzeug des Hauptverbre- 
s Klausing hielt im vollen Bewußtsein, 
Sn was es sich handelte, Fahrzeug und Flug- 
Ft für den Mörder bereit. Er wartete auf 


überraschend befiel, hinderte ihn, 
20. Juli aktiv an der Durchführung 
Verbrechens teilzunehmen. Seine Worte, 


fer mi er jetzt allerdings davon überzeugt sel, 


Li 


ktoßeneN ‘solchen Kreaturen, wie sie nun hier auf 


verboten 
h nich 
use taf 


en 


er Frauif Als letzter der Angeklagten wird der 1885 


t es 
blieben af 
prechuß® 
ht wu 


“Ei, ännover geborene Paul Hase! vorge- 
"t Im Jahre 1940 wurde er zum General- 
I Ban und Woehrmachtkommandanten von 
In ernannt. Hase kam nach seiner Dar- 


ewallz hung Ende 1943 zum erstenmal mit Olbricht 
\ 


abe vn 
ezustani 
nn nich i en 
ken’ d 
ha 
Spreng 


et 


j Verbindung, und zwar durch ein Gespräch, 
dem Olbricht die Frage stellte, ob bei 
wi dwelchen Unruhen in Berlin Gegensätze 
pochen Wehrmacht und Partei zu erwarten 
Eos Hase hörte dann von Olbricht nichts 
Br bis zum 15. Juli 1944. An diesem Tage 
Inde er zu Olbricht gerufen, der erklärte, es 
se nun etwas in der obersten Kriegführung 
„lateten, Da der Führer nicht freiwillig zu- 


ei 
be 


Jul Ncktrete, müsse er „beseitigt"' werden, 


„wiede 
om M \ 
ar, halle 


sich 


dann 
ehemä 
wörtl 


‚ Sie 


teure MARS 
en, trä A 


ar Diese Unterredung fand gegen 12 Uhr statt 
A Olbricht fügte eindeutig hinzu, daß wahr- 
®inlich zur Zeit ein Attenlat auf den Füh- 
‚Slattfinde, Es sei möglich, daß er jeden 
Jenblick über den Ausgang dieses Unter- 
mens eine Mitteilung erhalte. Es seien be- 
ip Befehle gegen sogenannte „Innere Un- 
en” niedergelegt, Als erste Maßnahme 


e die Absperrung des Regierungsviertels 


h "olgen. 

fy Hase wird vom Präsidenten gefragt, was 
iraun gesagt happ? Hase antwortet: „Ich 
Be zunächst nichts qesagt." 
Präsident: „Er hatte Ihnen aber einen Auf- 


mit dem Anspruch eines Befehls gegeben | 


Wartete auf Ihre Antwort. Es konnte je- 
jeden Augenblick die Meldung “vom 
Antat eintreffen, Die Sache konnte doch 
N inder S 
| Antwort gbben.”, 
fa ase: „Ich habe Jawohl gesagt. Ich habe 
f Befehle ‚übernommen und bin nach Hause 


: „Waren Sie damit nicht mit im 


ihm mitteilte, das Attentat solle nunmehr 
0, Juli stattlinden, Hase besprach darauf- 
mit Olbricht noch einige Maßnahmen, da 
X Attentat „ihm technisch ungeheuer schwer 


Chführbar” erschien, worauf Olbricht er- 


I C „daß für alles auf das genaueste ge- 
"sei. 

ler Präsident klärt durch weitere Verneh- 
i7 eindeutig, daß Hase von allem gewußt 
in allem mitgemacht habe. Am 20. Juli, 
hr, wurde Hase durch einen Beauftragten 
Chts angerufen und ihm mitgeteilt, wann 
Attentat stattfinde. Um 16 Uhr eröffnete 
Alm licht telefonisch, der Führer sei „tödlich 
a Rnlückt‘, Das Waclbataillon Berlin müsse 

i A5 egierungsviertel „zernieren", 
Ih fäsident: „Und was :haben Sie zwischen 
und dem Anruf um 16 Uhr getan?" — 
i „Ich war zu Hause und dienstlich be- 


iy 
t r Niltigt” — Präsident; „Und was haben Sie in 


w 


im 
NN Pstzlich fühlte Bert die Linke seines Be- 
i ers in hartem Griff auf seiner Schulter. 

wies die Hand über die Felsrücken hin 


‚Norden. Dort ritten, durch ein paar Hö- 
üge von det Karawane getrennt, vier, nein 
Reiter in gleicher Richtung nach Osten, 
onnten nur die Leute sein, deren. Feuer 
beiden Männer heute ‘in der Morgendäm- 
ng gesehen hatten. . 


webe bleiben, Sie mußten doch . 


der Anklagebank säßen, hätte der Verrat für 
das deutsche Volk zur Vernichtung führen 
müssen, sind eine zwar späte und durch 
nichts wiedergutzumachende Erkenntnis, aber 
doch eine erschütternde Charakterisierung der 
geistigen Führer dieses verbrecherischen 
Komplotts, Hier hat ein Mitschuldiger in einem 
einzigen Satz die moralische Hinrichtung sei- 
ner Komplicen vollzogen — wie Präsident 
Freisler mit Recht bemerkt. 


Der Angeklagte Oberstleutnant Berna- 
dis bekennt sich der Mittäterschaft schuldig: 
„Wenn ich damals nicht dem Stauffenberg in 
die Hände gefallen wäre, sondern einen an- 
ständigen Vorgesetzten gehabt hätte, dann 
stände ich heute nicht als Verbrecher vor 
dem deutschen Volke, Aber als ich in die 
Fänge des mir vorgesetzten Stauffenberg ge- 
riet, brach ich von diesem Tage an meinen 
Eid. Ich war nicht mehr in der Lage, gegen 
die Absicht des Stauffenberg Stellung zu neh- 
men, wie es meine Pflicht gewesen wäre, Ich 
habe sogar meine Kameraden zur Teilnahme 
verleitet, Ich versagte schließlich auch am 
20. Juli; Wenn ich bisher als Mitwisser mit- 
schuldig war, so wurde ich nunmehr zum 
Mitbeteiligten und Mithandelnden, indem ich 
die Befehle zur Revolte weitergab.” 


iin Lump sagt Jawohl und geht dann nach Hause 


diesen sehicksalsschweren Stunden noch ge- 
tan?" — Hase: „Nichts Besonderes.” — Präsi- 
dent: „Nichts Besonderes?! In jeder Minute 
hätten Sie sich sagen müssen: Ich bin ein Ver- 


. Täter und ein Lump, ich bin schuld daran, 


wenn unser Führer ermordet wird!" 

Hase schweigt. j 

Der Präsident erörtert nunmehr bereits in 
ihren Einzelheiten bekannte Vorgänge am 
Nachmittag und Abend des 20. Juli in Berlin. 
Hase wär bis 8 Uhr abends in seiner Dienst- 
stelle Unter den Linden 1 und gab Befehle zur 
Bildung von 30 Stoßtrupps, die im Zeughaus 
und im Schloß zur Verfügung gehalten werden 
sollten, um die öffentlichen Gebäude zu be* 


setzen und die nationalsozialistischen Minister 
auszuheben, Gegen 19 Uhr hörte er, wie er 
aussagt, „das Radiogerücht”, der Führer lebe 
noch, 


Der Präsident stellt fest, daß es sich bei die- 


sem „Rädiogerücht' des ‘Herrn Hase um die 
amtliche Mitteilung der Deutschen Reichsre- 
gierung über das Mißlingen des Attentats qe- 
handelt habe, 

Hase ordnet nach der amtlichen Rundfunk- 
meldung an, daß über die ursprünglichen, von 
ihm mit dem Berliner Wachbalaillon getrofie- 
nen Mafinahmen hinaus ein besonders starker 
Stoßtrupp die Verhaftung des Reichsministers 
Dr. Goebbels nunmehr unverzüglich durchzu- 
führen habe. 

Inzwischen fuhr Hase einmal rasch zum 
Generalkommando, wo er einen der Putsch- 
generale mit dessen Chef des Stabes in völli- 
ger Verwirrung antraf, Hase kam gerade dā- 
zu, wie der Chef des Stabes seinem General 
sagte: „Herr General müßten als Wehrkreis- 
belehlshaber aber jetzt etwas befehlen." 

Der Präsident fragt den Angeklagten: „Was 
hat er denn befohlen?", worauf Hase antwor- 
tahi „Er hat nichts Besonderes befoh- 
en,” 

Auf dem Generalkommando erfuhr Hase, 
daß Major Remer bei Dr. Goebbels sei und 
gab nunmehr den Befebl, schleunigst ‚einen 
Offizier hinter seinem Stoßtrupp herzuschicken, 
der diesen zurückrufen solle, damit er nicht 
Major Remer in die Hände fiele. Hase fuhr 
‘dann vom Generalkommando über seine 
Dienststelle Unter den Linden selbst ins Pro- 
pagandaministerium und wurde dort zu Reichs- 
minister Dr. Goebbels geführt, Als Hase sich 
hier noch Befehlegewalt über das Wachbatall- 
lon anmaßen wollte, wurde ihm von Reichs- 
minister Dr. Goebbels kurzerhand mitgeteilt, 
der Kommandeur des Wachbataillons habe 
seine Befehle bereits direkt vom Führer er- 
halten. Hase beendete seine Däarlegungen mit 
lem Satz: „Dr. Goebbels sagte mir an- 
‚“chließend, ich möchte doch noch etwas im 
Propagandaministerium bleiben...“ 

Präsident: „Jawohl, Sie möchten noch 
etwas im- Propagandaministerium bleiben, und 
so — sind Sie jetzt hier“, Damit war die Ver- 
nehmung des Angeklagten Hase beendet, 


Der Oberreichsanwalt: Schurkerei ohne Beispiel 


Nach Beendigung der Vernehmung der 
Angeklagten nimmt der Vertreter der Anklage, 
Oberreichsanwalt Lautz, das Wort zu seinem 
Plädoyer, ‘Eu 

„Die Geschichte der preußisch-deutschen 
Wehrmacht“, so führte er aus, „die reich ist an 
herrlichen Beweisen von Mut, Tapferkeit, 
Trene und Ehre, ist ohne Beispiel für die ab- 
grundtiefe Schurkerei, die heute hier vor un- 
soren Augen entrollt worden ist, Bei der Schil- 
derung der Personen und ihrer Tat ist es daher 
schwer, in der Charaklerisierung dieses qe- 
meinen Verbrechens immer das Maß einzuhal- 
ten, das der Würde dieses Gerichtshofes ent- 
spricht, 

Die Schnelligkeit, die Entschlossenheit, mit 
der die verbrecherische Revolte am 20, Juli 
niedergeschlarten worden ist, hat eine Frage 
überschattet, die zu stellen nicht unterbleiben 
dar, wenn man das Maß der Schuld richtig 
werten will: A 4 

Was würde wọhl geschehen, wenn auf 
Grund dieser Tat der Angeklagten am 20. Juli 
der infame Mordanschlag auf den Führer qe- 
lungen und damit das deutsche Volk auf der 
Höhe seines Lebenskampfes des sichersten Ga- 
ranten des entschlossensten Willens zur Selbst- 
behauptung beraubt worden wäre? 

Es ist erschütternd, sich das Bild zu ver- 
gegenwärtigen, das namentlich in den führen- 
den Stellen der Verschwörerclique zutage ae- 
treten ist, Eines freilich hat’auch die heutire 
Hauptverhandlung klar ergeben: Es war nur 
ein kleiner Kreis ehrvergessener Lum- 
pen, die sich bereitgefunden haben, die Hand 
gegen den Führer zu erheben, dem sie als 
Soltäten den Treueid geschworen hatten. 

Es ist erschütternd, welches Bild diese An- 
geklagten heute vor Gericht dargeboten haben. 
Es war gemischt von jahrelangem Haß gegen 
das nationalsozialistische Volksregime aus ty- 
pisch reaktfonärer Gesinnung, verbrecheri- 
schem Ehrgeiz, menschlicher Unzulänglichkeit 
und abgrundtiefer Gewissenlosigkeit, Das si- 
cherste Unterpfand, das für die Bewertung der 
Persönlichkeiten der Angeklagten in ihrem in- 
nersten Wesenskern-zur Verfügung steht, ist, 
abgesehen von der Tat als solcher, ihr Auf- 


In u ur nn 
8 — sie S PADET Iai anea iin rE ;, ansen TEERAA D 

AN, ine Stück hinter ihm tauchten plötzlich zehn oder 
ologise F olle Rohn 7Der RomanielaenErah zwölf Reiter aus einem Seitental ‚auf, Sie 
schossen wild hinter Balk her. Der aber war 


plötzlich wie vom Erdboden verschwunden. 


Bert suchte mit dem Glas die Schluchten 
zu seinen Füßen ab, Und nun erschrak er; zu 
seiner Linken, also von Norden her, trabte ein 
Reiterzug heran. Er zählte zehn, zwanzig, fünf- 
undzwanzig, dreißig Mann; die Reiter. mußten 
durch die Talsohle kommen, in der er eben 
wieder hatte hinabsteigen wollen, um zu sei- 
nem Pferd zu gelangen, 


ichterst I, Bert und Balk berieten Rare Am Die feindliche Bande hatte das Schießen 
on, We uhilen fena Heh Balk stieg sogleich hinab und . gehört und ritt dem Klange nach. Die vorder- 
berühml iii dem kleinen Trupp nach. Bert würde dann sten Reiter ‚schwenkten die Büchsen und 
at, Vetlöflen, sich noch ein wenig weiter nördlich zu peones sie ziellos ab. Bellend antwortete das 
überheifhen, So war die Möglichkeit, weitere feind- Echo, 
ches, ab) Ne Trupps und ihre Bewegung auszumachen, Bert lag hinter einem Felsstück und sah 
cher BUN Hrößten, ` r durch das Glas. Immer näher kam der Trupp. 
sines Verl, Bak kletterte also hinab. Bert blieb an Unwillkürlich suchte Bert sein Reittier, das 
gen bedfhlem Platz liegen und konnte nun sowohl oberhalb des Waldweges versteckt stand, -Er 
‚ranlas#e I lks Weg wie den der Karawane und der entdeckte das Tier, das bei der wilden Knal- 
N! Späher gut beobachten, Schon nach zwei _lerei unruhig und scheu wurde. Und nun 
fann noeden hatte Balk die Stelle erreicht, wo sie Plötzlich mußte es sich lorgerissen haben. Es 
Á Reichiiig Pierde gelassen hatten. Jetzt saß er auf stolperle den Hang hinab, erreichte die Tal- 


sohle-und trabte den Weg zurück, den \auch 
Balk genommen halte, 

Wilder wurde das Schießen. Die Reiter 
hatten den ledigen Gaul entdeckt und jagten 
ihm nach. Berts Pferd flog vor ihnen her. 
Bald war die tolle Jagd zwischen den Fels- 


‚des oo» titt davon, die Talsohle entlang, die -sie 
on als N men waren, Dann bog er plötzlich durch 
an wall] ‚Ichmäles Seitental nach Osten ab. 

che wöPgin ert war befriedigt, Er konnte feststellen, 


rechen, Ma alk die richtige Spur gefaßt hatte: und 


minen. Mh Gegner jetzt bestimmt auf den Fersen Ba 
5 Seite) I yon würdh, wänden verschwunden. 

All en wollte ‚er sich abwenden, um nun Bert starrle mit entsetzten Augen hinter- 
gransıalı GPAD Wr hinabzuklettern, als von irgend woher her, Er regte sich nicht. In seinem Hirn hetz- 
teid P A Schuß mit vielfälligem Echo durch die ten die Gedanken wirr durcheinander, 


l 


neigen č hallte, 


Mir Er sah, wie Balk auf sein Pferd Es dauerle eine Weile, ehe er ruhig zu 
u 
S 


und im Galopp vorwärts jagte. Ein überlegen vermochte, Was war geschehen? 


| i i I 


treten heute vor Gericht, Wer so außerge- 
wöhnlich Gemeines begeht, von dem hätte man 
erwarten dürfen, daß er hier vor dem Gericht 
wenigstens zu seiner Tat gestanden hätte, aber 
alle Haupttäter waren zu feige, dies zu tun,” 

Der Oberreichsanwalt stellt dann fest, daß 
es sich bei den Angeklagten nur um einen 
kleinen, durch ‘persönliche Bindung und 
Cliqueninteressen zusammengeführten, wohl 
äber durch die. Stellung einflußreichen Kreis 
von Leuten handelt, der mit dem Oflizierskorps 
der deutschen Wehrmacht nichts zu tun hatte, 
Nachdem der Oberreichsanwalt sich dann mit 
den einzelnen Angeklagten nach dem Ergebnis 
der Verhandlung befaßt hatte, kam er zu fol- 
gender Wertung der Schuld: 


„infame Hoch- und Landesverräler” 

„Alle Angeklagten sind ohne Ausnahme 
Mittäter oder Täter am Allentat und am Ver- 
rat, Bei keinem liegt es so, daß er nicht für 
seine Person mindestens einen bedeutenden 
Tatbeitrag zu dam Hochverrat hätte. Eine an- 
dere Wertung als die der Teilnahme an einem 
hochverräterischen, einem landesverräteri- 


schen Komplbtt kann überhaupt nicht in ‚Er 
wägung gezogen werden. Sie haben dia 
Kriegsanstrengungen des Reiches systematisch 
blockiert, Sie haben versucht, durch einen 
Mordanschlag auf den Führer, der feige in sei- 
ner Ausführung war, der aber ‚durch Gottes 
Segen mißglückt ist, Gewalt über Heer und 
Heimat zu bekommen, Sie wollten das deut- 
sche Volk mit Maßnahmen regieren, die aus 
dem 18. Jahrhundert stammen, mit Standrecht 
und Knüppel, 

Sie waren typische Reaktionäre, Sie woll- 
ten feige und würdelos das Reich dem Feinde 
ausliefern. Sie sind deshalb nicht nur Hoch- 
verräter, sie sind auch infame Landesverräter. 
Die Strafe, die jeden von ihnen nach dem Ge- 
setz treifen muß, ist die Todesstrafe,” 

Der Oberreichsanwalt betont dann beson- 
ders die Schuld des Angeklagten Hase, der 
von allen Angeklagten, denen ah jenem histo- 
tischen 20, Juli eine Führungsaufgabe zuge- 
dacht war, am genauesten darüber im -Bilde 
wär, was gespielt werden sollte, Er war über 
den Zeitablauf, ja über die Stunde des An- 
schlages auf die Person des Führers informiert, 
Er hat bereits am 15. Juli die Befehle in die 
Hand bekbmmen und bis’ zum 20, Juli behal- 
ten und am 20, Juli genau, wie vorgesehen, zu 
befehlen versucht, Daß ihm das nicht geglückt 
ist, laq daran, daß die Truppe gar nicht daran 
dachte, auf die Seite der Putschisten zu’ tre- 
ten, Innerlich hat der Angeklagte Hase schon 
lange auf der Seite der Verschwörer gestan- 
den, Auch Hase ist ein Hoch- und Landesver- 
räter, Deshalb muß auch ihn die Todesstrafe 
treffen, y 

Der Reichsanwalt sah davon ab, bei den 
Angeklagten die Aberkennung der bürger- 
lichen Ehrenrechte zu beantragen, Er tue das 
deshalb nicht, weil er der Meinung sei, daß 
nach dem Spruch des deutschen Heeres, der 
vom Führer bestätigt wurde, ein Spruch des 
Volksgerichtshofes nicht besser zum Ausdruck 
bringen könne, daß diese Angeklagten weder 
als Soldaten noch als Menschen irgendeine 
Verbindung mit dem deutschen Volke hätten, 
Er beanträge aber, das vorhandene Vermögen 
aller Angeklagten einzuziehen, 

Nach der Anklage des Oberreichsanwalts 
erhielten die Pflichtverteidiger das Wort. Sie 
betönten übereinstimmend, daß alle Angeklag- 
ten über die Strafe, die sie zu gewärtigen ha- 
ben, im klaren seien und daß) die den Pflicht- 
verteidigern obliegende Prüfung aller Grund- 
lagen der Verhandlung des Volksgerichtshofes 
die Ordnungsmäßigkeit und. Vollständigkelt 
des Verfahrens ergeben habe. In den über 11/3 
Stunde währenden Ausführungen der Verteidi- 
ger der Angeklagten kam neben einer ein- 
gehenden juristischen‘ Würdigung der Anklage 
zum Ausdruck, daß bereits am 20, Juli über 
diese Angeklagten das Urteil durch 'den 
Spruch des Schicksals und durch die Stimme 
des deutschen Volkes gesprochen wurde, 

Die Angeklagten erhielten dann das ihnan 
nach dem Gesetz zustehende Schlußwort. Die 
Angeklagten Klausing und Bernardis sagten, 
sie wüßten, daß sie das Recht verwirkt hät- 
ten, der Volksgemeinschaft weiter anzugehö- 
ren, Beide baten, daß das von ihnen erwartete 
Urteil durch -Erschießen vollstreckt würd: 
Der Angeklägte Witzleben hatte nichts zu sa- 
gen, während der Angeklale Höppner di 
Bitte aussprach, daß sein nach dem Antro- 
des Oberreichsanwalls zugunsten des deu! 
schen Volkes einzuziehendes Vermögen nie! 
beschlagnahmt werde, ’ 


Über Haltung der deutschen Wehrmacht getäuscht 


Am Schluß der Verhandlung weist der 
Vorsitzende darauf hin, daß die Putschisten 
die verbrecherische Absicht gehabt hätten, 
mit dem feindlichen Ausland zu paktieren, Er 


stellt weiter dem Angeklagten Witzleben die' 


Frage, ob er in seiner militärischen Dienst- 
stelle nach dem Scheitern des Verrats sich 
noch dahin geäußert habe, daß für den Putsch 
nicht genügend Personen zur Verfügung ge- 
standen hätten, 

Der Angeklagte antwortete darauf, daß er 
beim Scheitern ‘dieses Putschversuches „einen 
grundlegenden Irrtum” festgestellt habe, Er 
habe immer geglaubt, daß „zuverlässige Trup- 
penteile und ein größeres Kreis höherer Offi- 
ziere”, mitmachen würden. 

Sein großer Irrtum sei gewesen, daß er 
sich völlig über die nationalsozialistische Hal- 
lung der deutschen Wehrmacht getäuscht habe. 

Nunmehr nimmt der Oberreichsanwalt das 


Das Pferd war verloren. Mit ihm der Karabi- 
ner, der am Satte) hing, dazu die beiden gro: 
ßen Feflflaschen mit Wasser und sein Pro- 
viant für drei oder vier Tage. 

Bei sich trug er nur zwei F-volvor, etwas 
Munition, ein Messer, das Fernglas und die 
Karle. Es gab also für ihn nur eine Rettung: 
er mußte seine Karawane finden, sobald wie 
möglich, Er war zu Fuß, während seine Leute, 
wenn auch langsam, ritten. Aber sie rasteten 


ja in der Nacht, Das mußte er sich schenken.” 


Dann war's vielleicht zu schaffen. 

Er biß die Zähne zusammen und begann 
abzusteigen. Vom Feind war im Augenblick 
wohl nichts zu fürchten, Er marschlurte 10s, 
Die Sonne, die hoch im Mittag stand, spürte 
er nicht. Er zwang eich, nur an sein Ziel zu 
denken. Als es zu dämmern begann, hatte er 
wirklich den’ Lagerplatz erreicht, an dem Balk 
und er sich diesen Morgen von der Karawane 
getrennt hatten. Lundt war mit seinen Leuten 
also um’ einen Tagesmersch voraus und la- 
gerte jetzt wohl. Aber in einer Nacht‘ war 
der Vorsprung sicher nicht. aufzuholen, Viel- 
leicht, wenn man den nächsten Tag durchmar- 
schierte? Und wo mochte Balk jetzt. sein? 
Ob er sich gerettet hatte? 

Die Nacht verging. Berts Füße begannen 
zu brennen, Es war ein fürchterlicher Weg 
durch das Dunkel gewesen, Nun kam die 
Sonne. Bert zwang sich, schnaller zu mar- 
schleren. Im Tal hing bald eine schwelende 
Glut. Vor den ‘Augen begann das Licht des 
Tages in buhfen Farben zu tanzen, Der Gau- 
men dorrie, die Zunge hing wie ein trockenes, 
filziges Etwas im ’Munda, Der Durst begann 
mit seinen tausend Foltern, 


|] 
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Wort zur Frage des Vollzuges des zu erwart- 
tenden Todesurtells, Die Angeklagten hätten 
sich mit dieser Tat außerhalb jeder Beziehung 
zur Volksgemeinschäft, zu Front und Heimal 
gestellt. Die Attentäter hätten die Treue zum 
obersten Kriegsherrn und gegenüber ihran 
Kameraden gebrochen und das Reich in de’ 
Stunde höchster Gefahr neuen unerhörten Be 
lastungen ausgesetzt, Sie hätten auch die Be- 
reitschäft dokumentiert, das Vermächnis de: 
Hunderttausende von Gefallenen, die ihr Le- 
ben hingaben, damit Deutschland stark bleibe. 
einfach in den Schmutz zu treten. Daß ein 


solch schimpfliches Beginnen nicht damit ge- 


sühnt weden könne, daß eine ehrliche Kugel 
das Leoben der Angeklagten beende, sei un- 
bestreitbar, Die gemeinen Beweggründe und 
der geradezu erschütternde Ablauf der "hier 
zur Sprache gekommenen Ereignisse zwingen 
zu dem einzig möglichen Schluß, daß der Voll- 


Bert suchte und lauschte: nirgends in Rinn- 
sal, ein Tümpel, zu schen, Er schleppte sich 
weiter, Der Abend kam und brachte Kühle. 

Einen Augenblick nur rasten! Bert sank an 
einem verwitteriän Stein, der mitten im Wege 
lag, nieder, Ein ‚herrliches Gefühl der Ohn- 
macht, der Gleichgültigkelt überkam ihn. Hier 
müßte man liegen bleiben. Schlafen, nichts 
als schlafen. Nachher kam wahrscheinlich das 
Ende, Was tat's, er würde es kaum verspüren. 
Nur die andern — Lundt — Balk — und — 
ja, und Holle! —. 


Plötzlich wär Bert hell wach, Holle! Holle! _ 


Hatte sie ihn gerufen! Er erhob sich, »tand, 
begann zu laufen. Nein, or durfte sich nicht 
unterkriegen lassen. . Diese Nacht noch nicht! 
Am Mörgen stieß er vielleicht schon auf die 
Karawane, Er malte sich die Freude seiner 
Leute aus, wenn er unerwartet unter sie tre- 
tenıwürde. Und: vielleicht war Balk schon 
längst bei ihnen? 

Stunde um Stunde verrano. Zu denken 
vermochte Bert längst nicht mehr, Nur sein 
Wille war noch lebendig und stieß ihn vor- 
wärts. 

Die Sonne ging auf. Durst! Wasser, Was- 
ser) Wenn er jetzt trinken könnte! Die Haut 
war trocken wie Pergament. Mit aufgerisse- 
nen Augen und weit geöffnelenLippen keuchte 
der Mann vorwärts, Jetzt hielt er inne, 
Rechts und links traten die Berghänge zurück, 
breit und unabsehbar zog sich das Tal vor 
seinen Augen hin, Er stöhnte, Von der Kara- 
wane wär nichts zu entdecken. Eine tiefe, ret- 
tungslose Mutlosigkeit überfiel Bert, J 


(Fortsetzung folgt) 


zug der Todesstrafe gegen diese ehrlosen Ver- 
brecher nur durch den Strang erfolgen könne. 
Der Oberreichsanwalt schließt: 

„Wenn das Urteil vollstreckt sein wird, ist 
ein Schandflleck aus der Geschichte ‚der deut- 
schen Wehrmacht ausgelöscht, wie es ihn nle- 
mals zuvor gegeben hat und wie er in Zukunft 
niemals wieder sein wird,“ : 


A 


Als nach ‚diesen Ausführungen des Ober- 
reichsanwalts die Angeklagten Stieff;, Höppner 
und Witzleben durch ihre Verteidiger bean- 
tragen, die Todesstrafe möge durch Erschießen 
vollzogen werden, da antwortet der Präsident 
ihnen scharf: „Den Führer wollten Sie in die 
Luft sprengen, und Sie verlangen für sich die 
Kugel? Das ist ein starkes Stück.” 


Das Urteil: Schimpflichste Tat unserer Geschichte 


Nach mehrstündiger Beratung verkündet 
der Präsident des Volksgerichtshofes folgendes 
Urteil: s 

„Im Namen des deutschen Volkes! 

Eidbrüchige, ehrlose Ehrgeizlinge, Erwin 
von Witzleben, Erich Höppner, Hellmuth Stleif, 
Paul von Hase, Robert Bernardis, Peter -Graf 
York von Wartenburg, Albrecht von Hagen, 
Friedrich Karl Klausing verrieten, statt mann- 
haft, wie das ganze deutsche Volk dem Führer 
folgend den Sieg zu erkämpfen, so wie noch 
niemand in unserer ganzen Geschichte das 
Opier unserer Krieger, Volk, Führer und Reich. 
Den Meuchelmord an unserem Führer setzien 
sie ins Werk. Feige dachten sie, dem Feinde 
unser Volk auf Gnade und Ungnade auszulie- 
fern, os selbst in dunkeler Reaktion zu knech- 
ten. Verräter an allem, wofür wir leben und 
kämpfen, werden sie alle mit dem Tode be- 
strait. Ihr Vermögen verfällt dem Reich”. 

Zu seiner Urteilsbegründung ent- 
rollt der Präsident noch einmal ein Bild der 
furchtbaren Tat, Schaudernd erleben wir er- 
neut, wie der erste Mördputschgedanke in 
vebrecherischen Gehirnen aufkeimt, wie ein 
Schurke sich zum anderen fand, wie schließ- 
lich eine Clique von Reaktionären, Verbre- 
chern und Mithelfern daran ging,/mit engli- 
schem Sprengstoff und englischem Zündwerk 


‚den Führer feige zu meucheln, -Volk 


und 
Reich, Heimat und kämpfende Front zu ver- 
nichten. Es ist ein entsetzenerregendes Bild 
menschlicher Verkommenheit, das sich in die- 
sen beiden Tagen -der Verhandlung enthüllt 
hat und das nun der Präsident bis in alle Ein- 
zelheiten nachzeichnet, 

„Wovon wissen wir das alles?” — so fragt 
der Präsident am Schluß seiner Urleilsbegrün- 
dung, und er antworlet: „Wir haben nur das 
festgestellt, was jeder der Angeklagten selbst 
in der Hauplverhandlung bekannt und einge- 
standen hat. Aber das, was wir feststellen, 
ist bei jedem von ihnen nur das Mindestmaß 
ihrer Schuld, Ihre wirkliche ‚Schuld sprengt 
jedes Maß. 

Der Verrat an unserem freien, starken dèut- 
schen Gemeinschaftsleben, an unserer Wesens- 
und, Lebensart, die vermessene Begier, an die 
Stelle unserer inneren Freiheit die Knechtung 
und die Reaktion zu setzen, die moralische 
Selbstentmannung des Feiglings mitten im 
Kampf — das ist Hochverrat, Wenn je- 
mand im Kriege unsere nationalsozialistische 
Lebensart zu vernichten trachtet, vernichtet 
er damit unsere kriegerische Kamplikraft, Es 
gibt niemanden, und erst recht niemanden, der 
eh wär, der das nicht wüßte. Und so ist 
es klar: 


Jeder von uns sollte als Knecht ausgeliefert werden 


Es ist auch Landesverrat, ein Landesverrat 
furchtbarster Form, Uns alle, jeden einzelnen 
von uns, jede einzelne Familie, das ganze Volk 
in allen seinen Stämmen, wollte dieser Verrat 
unseren Feinden als Knechte ausliefern, 

Diese Tat ist der Verrat an den Toten des 
Krieges, ist der Verrat an den Toten der Be- 
wegung, ist der Verrat an den Toten aller an- 
deren Kämpfe der letzten 2000 Jahre, ist der 
Verrat an dem Tod aller Mütter, die in ihrer 

„schwersten Stunde starben, damit junge Deut- 
sche zur Welt kamen, ist der- Verrat an un- 
seren Kindern und Kindeskindern, ist der Ver- 
rat an allem, was wir haben, was wir sind, 
wofür wir leben und wofür wir kämpfen, Es 
ist der vollkommenste Verrat, den unsere Ge- 
schichte je gesehen hat, Die Angeklägten kön- 
nen nicht erwarten, daß ihnen gegenüber 
irgendwie auch nur um ein Jota von dem Maß 
zurückgewichen wird, das unser Volk und 
unser Recht als das schwerste Maß der Doku- 
mentierung von Schände kennt, 


Als sich seinerzeit unser Reich das Gesetz 
schuf, wonach in Fällen besonders schimpf- 
licher Tat die Vollstreckung der Todestrafe 


Hollend auf ein baldiges 
Wiedersehen erhielten wir 
die unerwartete, schwere, 


tzaurige Nachricht, dag un- 
ser holinungsvoller, herzinnigge- 
llebter, jüngster Bruder, Schwager 
und Onkel, der Obergefreite 

Helmut Jerke 
Inh. d. Ostmedallie, d. Demjansk- 
Schildes und- des KVK., 2. Klasse 
in treuester Pfllichtorfüllung den 
Heldentod im Osten starb, 


schwerem Leiden 
tin, unsere 
mutter 


peb, Wacker, geb. 


ren Entschiatenen 


Sonhle und Adele als Schwäge- 


Paul söhne (bei der. 


rinnen, Zita und, Glsola, 
und Peter als Nelfen, 


Pabianitz, Dessauer Straße 6, 


Königsbach, Kreis 


Am 7. August 1944 verstarb nach 
einem sergensralchen Leben tuner- 
wartet mein lieber Mann,» unser 


Der onen 
zeiverwaltung Lit 


Ferdinand Kranzholf 
geb. am. 1, Juni 1882. Die Beer- 
digung ‚findet am Freitag, dem 11. 
August 7944, um 10 Uhr von der 


Leichenhalfe des Hauptiriedhofs aus endlichen erhalten 


un 2. Hält sich. ein Ju 
In tiefer Trauer: Magdalena Aber zum Kreise 
Kranzhoff, geb. Sistig, Maria 


Volk, geb. Kranzhofl, Ferdinand, 
Sohn, 
Nürnberg — Greifswald 
Litzmannstadt, Böhmische Linie 76/8. 


zum 10, 8,.nlcht in 


Nach einem arboltsreichen Leben 
wurde uns nach langem schwerem, 
mit Geduld eriragenem Leiden am 
7, 8. 1944 mein treuer Mann, lie- 
ber Vater, Schwiegervater, Opa, 
Bruder und Vetter 


Hugo August Roth 


im Alter von 51 Jahren dirch den 
Tod entrissen, Die Beerdigung un- 
seres lieben Entschlafenen findet 
am 9, 7. 1944 um 10.30 Uhr von 
der Kabelle des Friedhofs Gurten- 
straße aus statt, 


In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 


Litzmannstadt, Adoll-Hitler-Str, 68, 


Zutellungsperiode 
mannstldter. Strabe 
Kleinverteller. Kurt 
8,  Dobberwalde 


dort, Kleinverteiler 
hold Rücks; 


Kleinverteller 


Schneider; 20, 
verteller 


Fiebich, 
den Landgemeinden 


Nach kurzem schwerem Leiden ver- 
schled am Sonntag, dem 6. 8, 1044, 
meine einzige. Mmnigstgellebte Toch- 
ter, Enkelin, Nichte und Kusine 


Hedwig Radecki 


j Iter von -11 lähren, Die Be- 
or der lieben Entschlafenen 
findet heute, den 9, B., um 15,30 
Leichenhalle des 
Suizfelder Straße, 


August 


mittags 
nahmeprlfungen tür 


Uhr, von der 
Hauptiriedhols,, 
aus statt, 
ln tiefer Trauer: 
Die Mutter Im Namen aller 
Hinterbliebenen, 


“Litzmannstadt, 
Hermarn-Billung-Sträße -3. 


Gott dem Allmächtigen hat es ge- 
fallen am 7. 8, 19 


gute Mutter, 
Elisabeth Ohmenzetter 


zu ‚sich in die Ewigkeit abzuberu- 
fen. _ Die Beerdigung unserer teus 


woch, dem 9; 8, 1944, um 17 Uhr 


Enkel und sonstige Verwandten. 


llebevoller, treusorgender Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der | (Yon 7.30 bis 13 Uhr) erfolgen. 
Schullelter 


Der k, Führer des Bannes Lask. 
ern n vom 30. Juli 1944 sind mit Wirkung vom 1. August 1944 slmt- 
liche Mänher und Frauen vom vollendeten 15. bis zum vollendeten 65, Lebensjahr 
im Reichsgau Wartheland BRLEUR notdienstverpflichtet, 

Jugendlichen der Jahrgänge 1926, 1927, 

mit den zuständigen Arbeitsämtern folgende Weisung: 1, 


Ubr, aut der Banndienststelle, 


weiterer Anweisungen selbst zu erscheinen. 
leistet, kann nach Kriegsrecht bestralt werden, 
Der k. Führer des Bannes Lask (666), Weinhold, Stammlührer 


Der Landrat des Kreises Lask; Deutsche Nörmalverbraucher dos Kreises Lask 
(Selbstversorger sind nicht mitinbegriffen) erhalten in der Zeit vom 10. bis 19. 
August 1944 auf die Fettkärte D Kik, Abschnitt SZ1, Fettkarte DK, Abschnitt 
Z1, Fettkarte D Jgd, ‚Abschnitt SV, Fettkarte D, Abschnitte SZA der 65/60, 
è ein Stück Salzhering: 
meinden; 1, Lask und Utrata durch den Kleinverleiler Karl Chrobok, Lask, Litz- 
1; 2. Beichental, Kleinverteller Bruno’ Kub, Gengral-Litz- 
mann-Straße 4; 3,0Scllau, Kleinverteller Bald & Glüsel, Alter Markt 14; 4. Balaıı, 
Hermann; |Kindarsporiwagen zu 
6, Rujny-Schlach,, Kleinverteiler Otto Kautz; 

Klieinverteller Wilhelm Schiünvogt; 9. 
schalt. 125, Schnepf; 


13, Nerlal, Kleinverteiler Teofil Wenzel: 1%. 
15. Rustitz, Kleinverteller Olga Zander, ‚16. Sendewitz, 

S zander; 
Johann | Wohn-, EB- 
Klein- 


verteiler Irjon Wendel; 
Joset 
18. Wadlau, Kleinverteiler Paul Logos; 
Wornikl, 
Bertold Kolewa; 
23, Zapolice, /Kleinverteller, Josef Heineke; 24, Zielkental, Kleinverteiler Allred | —————— e 
Die  Gemeinschaftsverpflegungsstätien Inder Stadt Pablanitz ung | in, (Kindersportwagen, gut erhalten, gesucht 
m- 

techtigungsscheine, Die. Versorgungsberechtigten der Ge- 
werden, soweit sie nicht im Besitze von Fischkarten sind, 
durch die Fischhandlung Richard John, Pablanltz, Schloßstraße 28, beliefert. 
Letztverteiler haben die abgetrennten Fetikartenabschnitie auf Bogen zu je 100 
‘Stück aufzukleben vnd dem Ernührungsamt Abt, B in Pabianiiz bis zum 20, 
1944 zusammen mit dem gesamten Markenrlicklauf einzureichen. 
braucher, die In der angegebenen Zeit die Ware’ nicht abholen, verlieren An- 
spruch auf Belieferung. 


Der Oberblrgermeister Kalisch. 


mer 41/42 Ihre Bemp 
meinde Pabianitz-Lanñ 


32, gegen Entrichtung einer Gchühr. von 1 
nimmt aul ‚eigene Gelahr an den Prüfungen teil, 


durch den Sträng erfolgen konnte, da hatte es 
eine furchtbare ‚Terrortat im Jahre 1933 im 
Auge, die Terrortat, deren wir uns noch erin- 
nern, die aleichfalls von aroßer Gefahr für das 
Leben unseres Volkes war, Wir sind uns heute 
sicher, daß diese Tat, unter deren! Eitdruck 
dieses Gesetz damals verlassen wurde, verblaßt 
gegenüber der Tal, die diese Angeklaüten — 
zunächst diese acht— vollbracht haben, Und 
damit habe ich gesagt, was. hier zu sagen. ist. 


Wir haben festgestellt, daß die Angeklaglen 
Verrat begangen haben an allem, was. wir 
sind, ‘an allem, was wir haben, und an allem, 
wofür wir leben, und wofür wir kämpfen, ‚Wir 
stellen fest: Hier qibt es nur eines: Den Tod. 
Wir stellen fest: Es’ist die schimpflichste Tat, _ 
die unsere Geschichte je gesehen hat, Dafür 
qibt es nur die schimpflichste Art den Tod zu 
erleiden als Sühne: Den ,Tod dürch den Strang.“ 


‚Das Urteil ist vollstreckt. 

Um 16.15 Uhr schloß der Präsident des 
Volksgerichtishofes die Sitzung, Zwei Stunden 
später war das Urteil an den acht gerichteten 
Verrätern durch Hängen bereits vollstreckt. 


GESCHAFTS-ANZEIGEN 


44 Mach langem 
meine liebe’ Gat- 


Groß- Waschbrunnen aus Kunststela, rötlich- 


granit, 8 Zapistellen, mit Zubehör, 
montngelertig Hielerbar, Waller Ma- 
resch VDI, (10) Wittenberg-Lutherstadt, 
Paul-Gerhärdt»Straße Nr. 2, 


Briefmarken À 

Johann Belacek (12a) Wien 50, Wied- 
mer Hauplstraße ı 2—4, lielert alles 
von: Deutschland Samt allen Nebenge- 


am 22, 1, 1886, 


lindet am Mitt- 


4 Luxem: 
In tarer Trauer: Seine. einzige, vom  Trāucrhause in Königsbach Österreich, ‚ Belgien, 

Joh eh A hen Aptien Susarah A IPMA TACAT wird 
ohanna, > Robert, Marl, In tiefer Trauer; Der Gatte \ \ ’ 

(z, Zim Osten), Oskar (z. Z. in awel Söhne (bei der Wehrm.), prompt geliefert. kentii > 
Italien), Gerhard als Brüder, vier Töchter, drei Schwieger: W| Abfchlelfen von Parkettböden 


Verschmutzte. verkratzte, total ver- 
gründete Böden werden maschinell 
wieder aut neuwertig instand. gesetzt. 
Firma Karl Metie,. Litzmannstadt. 
Buschlinie 86, Ruf 122-40. x 


Wehrmacht), fünf 


Lilzmannstadt, 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


t Litzmannstadt. Bei sämtlichen Dienststellen der Poli- 


n 
zmánnstadt kann die Abfertigung des Publikums, soweit es sich nicht 
um dringende Fälle handelt, bis aut weiteres nur noch In den Vormitiagsstunden 


Litzmannstadt, den 7, August 1944, 
Der Polizeipräsident’ 


Aut Grund des Erlasses. des Reichsverleidi» 


Für die männlichen 
1928, 1929 git daher im Einvernehmen 
Alle männlichen, Ju- 
von den Amtskommissuren des Kreises Lask und vom Herrn 


Bürgermeister der Stadt Pabianitz die Aufforderung, sich Donnerstag, 10, 8. 1044, 
Brunnengasse 12, zum Einsatz zu melden,, 


endlicher z. Z. nicht In seinem. Wohnort auf, dessen Wohnort 


ask gehört, ist er auf Grund dieser Weisung von seinem 
Erziehungsberechtigten sofort zurückzuführen, ausgenommen diejenigen, die sich |Suche Wohnung in Schieratz, 2 Stuben 
z. Z, in einem Ausbildu 


slager der HJ. befinden. 3, Kann der Jugendliche bis 
Pablanitz seln, so hat der Erziehungsberechtigte Zum Empfang 
Wer dieser Anweisung” keine Folge 
Pablanitz, den 7. August 1044 , 


Die Verteilung erfolgt in den Ge- 


Dickmann; 5. -Buscheck, Kleinverteller rt 


7, Chociw, Aullanggesellschnft D 31, 
10. Klestonw,  Kleinverteller Martin Zozmann;. 11, 
Adolt Outknecht:. 12. Lenkau-Grauchel, Kleinverleiler 


cherzau. Kleinverteiler Rudolf 
19, Wodzierady, Kleinverteiler 
Ana Zirk; 21. Wiedenbruch, 
Auflanggesellschaft D29, Sendziecki: 


Paschke;, 17, 


Kleinverteiler 
22, ` Wiegel, 


ot Kreises Lask erhalten Im Emlhrungsamt Abt, B, 
è 


Pabinnitz, den 7, August 1044, Der Landrat 


die Langsfrecken (Laufen, Gehen und Radfahren) statt, 


Teilnehmer finden sich zu den oben angegebenen Zeiten im Stadion ein, Weitere 
Abnahmeprifungen erlolgen im Jahre 1944 nicht. Zur Prüfune wird nur’ zuge 


En mn en s N En nn 
Gemeinschalts -Waschanlagen 


Wal e mmaa ana an nn mn. o reaa aa 
STELLENGESUCHE 


Grebitz, Auflanggesell- 
Klucks- 
Rein- 


Pruschkow, Klein- 


d 


Die 


Ver 


SA. Zollptenzschutzkaserüt,n i 
|Walfs- ‚oder Schäferhund (Rüde), 1—2 


AmvSondabend, dem 12. August-1944, nach- 
17 Uhr und Sonntag, dem 13. August 1044, um 7 Uhr, finden die An 


Ing in Fihmannstant 


Die Vorspielzeit eröffnet 


Mit der übermüligen Laune von Donizettis 
„Don Pasquale“, der Heiratskomödie um 


einen unverbesserlichen ‚Jungeesellen, die mit 
ihrer leichtflüssigen Musik, mit ihren be- 
schwinglen Kavalinen und Duetten und dem 


köstlichen Zankquärteti des ertsen Aktes schon 
in der vorigen Spielzelt den Beifall einer dank- 
baren Zuhörergemeinde erntete, eröffneten un- 
sere Städtischen Bühnen in den Kammerspielen 
eine ‚Vorspielzeit, die: mit ihrem befreienden 
Humor und ihrer Unbeschwertheit in der 
Themenwahl vor allem unseren Soldaten Freude 
und Erholung geben will, Auch die kommenden 
Aufführungen, die heute mit dem Schwank: 
„Der Bräutigam meiner Frau“ von 
Olto Schwartz und Georg Lengbach und ‚am 
Sonntag mit der Diplomatenkomödie „Es fina 
so harmlos an“ von Franz Gribitz fortge- 
setzt werden, stehen im Zeichen der heiteren 
Müse und sollen ein Beitrag zur notwendigen 
Entspannung in ernster Zeit sein, 


N EEEE E: e a e y A O a O aa avar e 
Die Paketzustellung ist aufgehoben. Wegen 
Belörderungsschwierigkeiten mußte die Paket- 
zustellung tn Litzmännstadt aufgehoben und 
die Paketauflieferung auf das Postamt C1 (Her- 
mann-Göring-Straße 63) und die’ Zweigpost- 
ämter W3 am Hauptbahnhof (Albrecht-Thaer- 
Straße 55), C 7: (Adolf-Hitler-Straße 135) und 
C'1l (Kartälschenstraße 38) beschränkt werden, 
Standkonzer. Am Donnerstag konzertiert 
der Gaumusikzug XL des Reichsarbeitsdienstes 
unter Leitung des. Obermusikzugführers Bruno 
Kimmel von 18.30 bis 19,30 an der Hauptpost 
in der Hermann-Göring-Straße, 
Wohnungseinbrecher wurde ermittelt. Als 
Täter zu einem am 11. Juli in einem Haus in 
der -Gartenstraße verübten Einsleigediebstahl, 


Der 1[Z.-Spori vom Tuge / Wehrertücktigung und Toibesiibungen N 


Rückblick auf den Sporisonntag 


Auf den Fußballteldern des Reiches gab es 
einige Interessante Begegnungen, unter denen das 
Spiel der „Roten Jäger" gegen elne Stadtauswähl 
von Dortmund heraustagt, Dle Soldaten stellien 
ihre prächtige Form mit einem 11:1-Sieg unter Be- 
weils, Der Wiener Hanreiter war die treibende 
Kraft Im Sturm, Schützenkönig wurde Fritz Wal- 
ter mit fing Toren. vor Eppenhoff (zwei), Bammes 
(zwei), Hanreiter und Klaske ‘je eins, Im Sport- 
bereich Sachsen wurde mit -Aêm DSC., der die 
Zwickauer SG. überzeugend mit 9:1. besiegte, der 
Tschammerpokal-Sieger festgestellt, Der LSV. 
Hamburg. stellte sich mit vielfachem Ersatz dem 
Gauklassenneullng Blankenese/Wesel und kam zu 
einem 3:1-Erfolg, Die SGOP, Berlin hat sich mit 
einem sicher errungenen 5:0 Über den LSV. Für- 
stenwalde endgültig einen Platz in der Gauklasse 
gesichert. Nach dem Tschammerpokalsieg und den 
klaren Ergebnissen in den Aufstlegsspielen gelten 
die Polizisten als die zur Zeit stärkste Mannschaft 
der Reichshauptstadt. 


Der Meisterfahrer Harry Saager kam bei ‚den 
Rennen In der Havelstadt Brandenburg zu drei 
Erfolgen. Im Mehrkampf setzte er sich knapp vor 
Nothdurft und Tulles durch, Im 10-km-Punktefah- 
ren siegte er überlegen über Nothdurft und im 
Mannschaftsfahren über. 100 Runden mit Schwar- 


Kabarett — Varieté 


V— mE iign 0 7 Adam sm nm l  —— 
Kabarett „Tabarin“, Schlageterstr 94 


Täglich "Konzert uod Kabaretteinlagen. 
Eintritt frei. Einlaß 19 Uhr. 


SE eh ad u ET ne LEE FE 
Anollo-Varlet6, Adoif-Hitler-Str. 243 
Täglich das große Erölintungsprodsramm 
tür die Spielzeit 1944/45 mil Cordinis — 
größte Zauberschau / Les Calondals — 


fang 19,30 


kauf; 


— akrobatischer Springakt und die a, m. 
schau mit Delyna und Valaeda u. Tans- 
19,30 Uhr, Karlenvorverkauf Adolf- 


harmlos an", 


Straße 6 


hr 


DAF-ANZEIGEN 
Volkshlldungsstältte, 


Litzmannstadt, Mei 
sterhausstraße 94, Fernrut 1238-02, 
Kulturtiimblihne: Heute, Mitiwnch, den 
9, August 1944, 19 Uhr, im Großen 
Sual: „Wo wle Alpeonrosen Kilüh'n’, 
Eine Zwei-Stunden-Reise durch Schnee 
und Sonne in die Zauberweit der Ber: 
ge. Vorprogramm: Die neueste Deut- 
sche Wochenschau, 
Rp, mit Hörerkarte 30 Rof, 


490, 17, 


Buchhalter, bllanzsicher, Kriegsversehr- | teit 
ER Kat Beschäftigung (halbtags). Adler — Buschlinta 123 N 
2 A 14. 


Landwirt, älterer, sucht Stellung als In |g, Mensch'498 


spektor, oder Gutssekretär, Aniragen 
Fernruf 105-54, 


14.45, 
MIETGESUCHE MaN oes 


und Küche, mögl, mit Garten, Nähe 


Kirchstraße, A 3122 LZ. 
VERKAUFE 


Gut- erhaltener Flügel ' (deutsches: Fabri- 
kat) 1500,—, 2344 LZ, )} 


KAUFGESUCHE 


Couch, gútes Rundfunkgerät, Wechsel- 
strom, 220 V, und Schreibmaschine, 
Angebote unter K. 835 an LZ. 


kaufen gesucht, 
Spatenfolde, Victor. Betker, Litzmann- 
straße 7, ) 


LAABO) OR ud) YET TEL De 


Fußnähmaschine und Schrankuhr (dunkles 
Holz) dringend gesucht 2341 LZ 


oder Herrenzimmer, und 
Schlafzimmer, auch getrennt, gesucht, 
2343 LZ, P 


mern“,t® 


15, 17.15, 19,00 
Händen traren". 


nern, 


4. Sonderdlenät, 


Freihaus — 


Görnau — aV 


Spinnlinie 7/24. 
Radio geron Hersenfahread, 2349 LZ. 


Kaufe scharfen Schäferhund, mägi. mit 
Papleren, von über 11/n' Jahre alt. 
Körthoff, H,-Zollassistent, (8) Lent- 
schützt, Zollgtenzschutzkaserne, = 


Lask 


Jahre all, mit oder ohne Vordressur, 
Stammbaum, ‘n` gute Hände zu kaufen 
Kesucht, “Ausführl, Zuschr, 2952 LZ, 


VERLOREN 


t. 19,80 „MÄ 


17 und 


Der „Oberbürgermeister, Stadtamt für Leibesübungen. 


Wildfieisch gegen 50%/, Fleischmarken zu haben bei oder im Lebensmillel- 
geschäft R. Biegusch, Schlageterstraße 83, 


Litzmannstadt, den 8, 8, 1044. 


lassen, wer ein beglaubigtes Urkundenhelt "besitzt. Die Urkundenheite sind. mit;  Umsiedier Manz, Piont- | luchingen — Lichtsplelh W pan AEPS N R - 
zubringen und soweit nicht vorhanden, beim; Kreissportführer Im Landratsan re un verloren. Wie- | 19.30 „Die schwache Fran ‚vn a a T 
und beim ‚Oberbürgermeister — Stantliche SPOFRRKEICBE Eee BINT Zimmer derbringer erhält Belohnung. Welun — Lichtsplelhaus 25 und 80 Liter Inbalt e 
$ zu erhalten, -Jedor Bewerber | mm men nn | a i uteeugen“, S. i 
Kalisch, den 24, Juli 1044, Ein Damen-Regenschirm auf dem Wege Wirkheim — Kammerspiele ` F, Küppersbusch & sönn® 


von der Wendener Str, über Weddin- 
gen- nach der Danziger Str., verloren. 
gegangen, , Gezen Belohnung abzuge- 
ben Danziger Straße 75, Einzelhaus, 


*j Jugendliche zu 
zugelassen, 


THEATER 


De ee 
Knmmerepiele, Con-Litemann-Str. s 
Mittwoch, den 
Uhr, 
„Der Bräutigam meiner Frau", Schwank 
in 3 Akten von Otto Schwartz und 
Georg Lehgbach. 
August, Antang 19.30 UKT, freier Ver- 
kauf; „Der Bräutigam meiner Frau”, 
das französische Wurfquartelt 7 4 Patras 3 ae aaa. EBLEDE 19,30 
Lustspiel j 

von Franz Gribliz, 
Hitler Ste 67. ter und Konzertkasse, Adolf-Hitler- 


——— 
FILMTHEATER 


Ufa-Casino — Adaif-Hitler-Strae #7 

1 Nur bis morgen Erst- 
aufführung „Noigunzsehe* "e 
Unnltol — Zieihenatran“ 41 
14.45, 17.18, 19.454 2, Wache. Erstauf- 
führung Ula-Farbfilm „Immensee',** 
ENDA aaasta 

N » 19,30, Erstaufflührt x 
ich Dich ilebe“. tee Siehe MaR aal — 
Eintrittspreis 50 | Ufa-Rlalto — Meisterhawsstralie 71. i7 
34.30, 17 und 19.30. Ab F 

die Sonne wleder scheint‘ 
Palast — Adolf-Hitler-Straße 108, 
14.30. 17, 19.30 „Ein Mädel vom Bal- 


30, 17 und 1930 „Ein. glücklicher 


Corso — Schlagelerairnße 55. 
14:30, 17, 19,30 „Boccacelo*,®** 
Gloria — I.udendoritstraße 74/76, 
17.15, 19,45 


Mal = König-Heinrich-Straße 48, 
15, 17,30, 19.30 „Gelährlin melnes Som- 


Mimasa — Ruschlinie 178, ) 
; ‚Ich werde Dich auf 


Muse — Breslauer Strafe 173. 
ji „17, 19,30 „Der Schritt Ins Dunkejt,*** 
Palladium — Böhmische Linte 16. 
15,30, 17.30, 19.45 
Roma — Heerstra : 
15.30, 17.30, 19.30 „Die beiden Schwe- 


Bo Na. 


Wochenschau- Theater - 
Meisterhaustr. 62. RS EN 


5, D 
schè Wochenschau. ) 


a 
Braneta ao iepaiben 


16.30 u. 19 „Romantische Brautfahrt".** 


lassen, **) über 14 J, 
) nicht zugelassen. 


ir 


ur 
wobei zwei goldene Uhren tund Kieidungiji l 
stücke im Gesamtwert von rund 500 RM en 
wendet wurden, ist einwandfrei als Täter fest | \ 
gestellt worden, der wegen gleicher Straftaten 
gesuchte Pole Zygmunt Marciniak, 35 Jaht 
alt. Er ist weiter überführt, am 16, Juli in eine®if 
Haus in der Ostlandstraße einen Wohnungs 
diebstahl ausgeführt zu haben, si, 

Y 


Aus unserem Waethelnd. 


Gauhauptstadt | A 
hz. Felix Krueger 70 Jahre alt, Als SoBil Monat: 
unserer Gauhauptsladt Posen vollendet am a Rnt 
10, ‚August Dr. phil, Dr, scient. et litt, Dr. Ina SS 
e. h. Felix Krueger sein siebzigstes Lebensjahf® 27 


Er ist einer unserer führenden deutschen Perf 
chologen. Seine‘ Arbeit q'lt der Entwicklungs 
und der Gesundheilspsychologie, Seine Strik 
turlehre führt über die Normenlehre zur | 
ziehung und damit zur „praktischen“ Anwet 
dung. Aus dem Weltkrieg zurückgekehrt, qrni 
dete er zusammen mit Freunden im Kampfe 
gegen den seelischen und politischen Zusam 
menbruch unseres Volkes eine Geselschap, 
für nationale Erziehung, die sich mit dd 005 
Fichte-Gesellschaft zusammenschloß. So 1# 
Name und Werk dieses Mannes aus dem dei] Be 
schen Osten über die Wissenschaft hinaus Wif then 
auslöschlich verbynden mit der aroßen Bew&l Merk, 
gung der „Volkwerdung der Deutschen”, Seiti pa 
lA 
das Forschungsinstitut für Psychólogqie leitet Als C 


üs t 
licher 
nach Potsdam über, 


Lask \ l "chic: 


Auszeichnung. 44-Rottenführer Willi Matte 
koweki aus Korischew. (Kr. Lask), wurde def ve 
Kriegsverdienstkreuz 2. Kl. mit: Schwerte#f furzs 


verliehen, Reich 


zer als Partner siegte er in 1:10,02 Std. vor Gay 
Nothdurft, Gerh, Schulz-Lohrke und  Egerlant 
Zerm, In einem radsportlichen VergleichskaF 
siegte Bayreuth über Franken mit 11:5 Pkt. Pi 
Radballspiel brachte Bayreuth einen schönen 5 
Erfolg, Meister Bunzel startete bei den Amatat!” 
‘rennen im Wiener Radstadion. Er blieb ungesch 
gen im Fliegermehrkampf Sieger und konnte sl 
mit: Wölfl- ale Partner auch Im 125-Runden-Man ig au 
schaftsfahren durchsetzen. Bel den Dauerrenf 

in Bamberg war Marklowliz der Held des Tag 
Er gewann zwei von den drei Wettbewerben. 

Straßenrennen in Halle gewanh Günter (Dresd® 


Ausschlaggebend ‚für diesen Erfolg war das 
Abschneiden der Wiener Schwimmerinnen. N‘ 

Das -leuchtendste Beispiel vielfach bewährt 
Türnertreue war der 71 Jahre alte Otto, KUWA 
vom Essener Turnverein 59, der zum 40. Male HR 
i kort-Bergfestsleger wurde. Mit erstaunlicher, | 
hendigkeli und "Geschicklichkeit erreichte er ri i 
Meter im Weitsprung, 9,40 m im Kugelstoßen Upi 


die 50 m lief er In 7,4 Sek, . ind 


Minil 


í - petsu 
pame nat ATEN barmana sum un 


ea AO 
OPA Y 
- nn Aien | 
‚ Erstauftührung A 


We ich Di eh 


Zy 
Mina 
Pin foiselnder Film! Über aller AAMS | 
die Liebe, triumphiert das sap 4 rt 
Herz oiner Fran, Buty 
Darsteller: Antal Pager, Elma B 
Klara Tolnay. 
Kulturtilm: Zellwolle. 
Jugendliche nicht zugelassen: 
Die neueste Deutsche Wochensch® 
läuft vor dem Hauptliim, m á 
Vorverkauf von 11 bis 14 Ubr ku 
einen Tag Im voraus. 
Telsfonische Bentellungen we 
nicht entgegengenommen. 


14.30. 17 19,30 


9. August, An- 
freier Verkauf: 


Sonnabend, ‚den 12. 


Vorverkauf: Thea- 


Siehe Sonderanzeige, 


~= | Alimaterial 


Ki e 
leere Flaschen - | 


nicht wegwerfen, sondern i hm 
sie neuenZwockendienstbof ||. ° 
machen, well sie auch gë 
braucht noch wartvoll sind. |} 
Leere Formamint-Flaschen 
mit Schroubdeckel müssen ||" 
heute an Apotheken und | 
Drogerien zurückgegeben 


„Etne Nachi im 


„Der junge Grat, ™* 


latt” 


7136 ‚Der Foineunht mars 
"rei — (ji - 
a. Unsterbifehe Waller.» 
12. und 1930 Steben Briefe, 
Kallsch”— Fllm-Eck 
„15, 17.30, 20 „Kumeraden“,® 
Kalisch — Vietorla-Lichisplele 
17.30, il BEN) 
E 2100 unten Biniu ese 
1 100 Der m NAOR oT. 
Fanlanltg = Capitol . 
47 chen in Not*.M* 
Pabianitz— Luna 
19,30 „Narren Im Schnee‘ * 


Sellau — 8 = 
20 „Die winbauburg zont 


Aktiengexellschalt ll 
Büro: Borlin NW 7, Mittelstr. 4] 


